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Café-Restaurant 


Jaldschlösschen”, 


vormals Rajski, 
Sredniaſtraße Nro. 5, am Neuen Ring. 


Täglich friſche Flakt und warmes Wellfleiſc. 
Heute, Freitag: 1338 
Mayonnaiſe von Zander, Karpfen in 
Burgunderfauce, Fiſchpaſtelchen in Blät⸗ 
terteig. Jander, polniſch und gebacken. 
Abends: 


Vellkartoſſel und Hering mit Sahnenbutter 
Ausſchank des vorzüglichen „Waldſchlößchen⸗Pilsner⸗Bieres 


A. Censar, 


Dentist (Zahnarzt), 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im Königlichen Zahn⸗ 
ärztlichen Infitnte in Berlin, wohnt jetzt: 
Petrikauer Straße Nro. 58, Haus Freind, 
gegenüber der Poznanski'ſchen Niederlage und dem Herman z 
Konſtadt ſchen Hauſe. 

Heilung von Johnkrankheiten, Einſetzen künſt⸗ 
licher Zähne, Obiuratoren und Plombirung ſchad⸗ 
Zgafter Zähne. Specialität: Plombtren ſchadhafter 
Zähne in Gold. 5817 

Schmerzloſe Operationen werden vermittelſt Lach⸗ 
gas, tm: fowte uaßer dem Haute, ausgeführt. une 


Codziennie $wieze N 


Masto $mietankowe cenfryfugale 


2 doöbr „Krosniewiee“ 
do nabycia u P. O. Tanebert, ulica Wachodnia Nr. 27, 
mieszkanie 3. 109 


St. Velersburg. DER 
" — Am 29. Januar (10. Februar) geruhte 
Se. Majeſtät der Kaiſer im Anttſchkow Pa: 
lais den in St. Petersburg eingetroff nen Hof⸗ 
maiſchall d.s deutſchen Kaiſers, Baron Egloffſtein, 
zu empfangen, welcher Ihren Majeſtäten dem 
Kaiſer und die Katferin das Ho rzeitsgeſchenk des 


deutſchen Kaiſers, ein auf der königlichen Fabrik 


nach Muſter aus der Zeit Friedrichs des Großen 
angefertigies Tiſchſervice überreichte. 

— Die außerordentliche chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft, über die wir bireits berichtet, wifft, der 
Reſizenzpreſſe zufolge, am Sonnabend, den 4. 
(16) Februar, in St. Petersburg ein. Dieſelbe 
beſteht aus 9 Perſonen. Der chineſiſche Geſandte 
am Katjerlih ruſſiſchen Hofe, Hſi⸗Ching Cheng, 
iſt der Geſandtſchaſt, welche über Berlin reift, 
entgegengefahren. i 1 

— Der Warſchauer Oberpolizeimeiſter, Ge⸗ 
neral- Major N W. Klyzhels, iſt, den „Peterb. 
Wedomoſti“ zufolge, in St. Petersburg einge⸗ 
troffen. 

— Die Einberufung zu der 2. diesjährigen 
Lehrübuag der Krieger der Reichs wehr 1. Ord⸗ 
nung, welche 1892 zu derſelben zugezählt worden, 
it abbeſtellt worden. 1 

— Die „Nowoſtk“ erfahren, daß die bei 
der Haupt Gefängniß verwaltung beſtehende Kom⸗ 
miſſion zur Reorganiſation der Verbannungs⸗ 
Strafen zur Anſicht gelangt iſt, die Deportation 
nach Sibirien nur für die privilegirten Stände 
beizubehalten und als Verbannungssrte ſollen da- 
bei nur die allerentfernteſten nordöſtlichen Gebiete 
in Betracht kommen. ö 


— Die ruſſiſche Geſellſchaſt zur Rückverfiche⸗ 


rung, deren Gründung bekanntlich geplant iſt, ſoll, 
wie die „Now. Wr.“ erfährt, nunmehr ſchon bin⸗ 
nen Kurzem in's Leben treten. Wie bekannt, ge⸗ 
hören zu den Gründern alle ruſſiſchen Verſiche⸗ 


rungsgeſellſchaften. 


— Die „Mosk. Wedom.“ erfahren, daß die 


Frage von einer Reform des Armenpflegemejens, 


32. Jahrgang. 


Anal! h 60 R. fur Außrock: 


unter Kreuzband RE. 3 30. — Preis eined Exemplars 5 Royelen, — 


Inſerate werben pro Petitzeile oder deren Naum wit 6 Kopeken berechnet. — Feklamen 15 Kopeken drr Pelle — 


in das Verzeichniß der für Rußland erlaubten 

— Am 28. Januar (9. Februar) traf zum 
erſten Mal mit einem Paſſagierzuge der Nikolai⸗ 
bahn eine koſtbare Sendung, beſtehend aus 200 
Pub Gold, aus Tomsk in Begleitung eines 


en⸗Expedittenen zum Preiſe vor 20 Pfennis en rr Petitzetle anger mmi. 


Frankreich wirklich ſo weit gediehen, daß der erſt- 
beſte Ehrgeizige, der einen Federhut und an der 


Bergingenleurs und dreier Gonvoifolbaten in der 


Reſidenz ein und wurde in den S. Petersburger 
Münzhof übergeführt. Mit dieſem Jahre werden 
die Goldkarawanen nicht mehr wie in früheren 
Jahren mit Waarenzügen, ſondern behufs Be⸗ 
ſchleunigung des Transports mit Paſſagierzügen 
nach St. Petersburg abgefertigt werden. 


Wolitiche Aeberſict. 


— Ein Dariſer Correſpondent äußert ſich 
folgendermaßen über die Sage in der Republik: 
Hr. Waldeck Rouſſeau hat vergangene Woche 


in ſeiner Lyoner Rede von der im Lande herr⸗ 


ſchenden allgemeinen Unzufriedenheit geſprochen, 
die um ſo beängſtigender ſei, als ſie ſtumm bleibe, 
und in den Rückſchrittsblättern kann man ſeit 
Wochen immer häufigere Betrachtungen über die 
Stimmung des Volkes leſen, die alle mit der 
frohlockenden Behauptung ſchließen, daß die Re⸗ 
publik aus dem letzten Loche pfeife und der Au⸗ 
genblick nahe fei, wo ein „Retter“ ihr den Gar⸗ 
aus machen werde. Höchſtens darüber gehen die 
Meinungen dieſer Blätter auseinander, wer der 
Retter ſein werde. Während „Soleil“, „Goulois“ 
u. ſ. w. das Heil im Herzog von Orleans ſehen, 
erwartet die „Autorité“ es vom Prinzen Victor 
Bonaparte, und „Figaro“, „Libre Parole“, „Co⸗ 
carde“ u. ſ. w. rechnen auf den General X., einen 
großen Unbekannten, der blos zu wollen brauche, 
um von ganz Fraskreich mit Jubel als ein Er- 
löfer und Befreier begrüßt zu werden. Iſt ſolche 
Schwarzſeberet berechtiat? Sind die Dinge in 


Seite einen Degen trägt, mit Ausſicht auf Erfolg 
wagen darf, die Hand an die Verfaſſung zu legen, 
die Kammern wegzujagen und ſich als Diktator 
vom Elyſeepalaſt einzurichten? Kein nüchterner 
Beobachter wird dieſe Frogen bejahen wollen. 
Aber andererſeits ſoll auch nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß die Uazufriedenheit mit den Zuſtänden 


und Menſchen weit verbreitet iſt. Der Boulan- 


gismus ſcheint mit dem Verſchwinden Boulangers 
ein Wort ohne begrifflichen Inhalt zu ſein. 
Thatſächlich beſteht er aber heute wie vor ſechs 
oder ſieben Jahren als Seelenzuſtand breiter 
Maſſen. Die Heulderwiſche des „tapferen Ge⸗ 
nerals“ haben gute Arbeit gethan. Die Schlag⸗ 
worte, die fie in die Menge hinausſchleu derten, 
ſind tief in deren Geiſt eingedrungen und theil⸗ 
weiſe zu Mittelpunktsvorſtellangen ihres Denkens 
geworden. Ganz im Sinne des Boulangismus 
ſehen Hunderttauſende, vielleich Millionen, das 
ganze politiſche Perſonal als eine Rotte Diebe, 
Räuber und Gauner an, die von Neujahr bis 
Sylveſter nichts thun als dem Strafgeſetz Schnipp⸗ 
chen ſchlagen und mit langen Fingern den Zugang 
zu den Taſchen des Volkes ſuchen. Die einen 
glauben mit Drumont, daß dieſe Diebesbande auf 
Geheiß der Juden arbeitet und in deren Dienſten 
ſteht; die anderen ſind mit Millerand und Jaurds 
überzeugt, daß die großen Kapitaliſten, die Finanz⸗ 
leu e, Fabrikanten, Guisbeſitzer und ihre amtlichen 
Helfersbelfer: die Rißter, Verwaltungs beamten, 
hohen Offiziere, einen Ausbeulering bilden, der in 
der Republik ſchmarotz!, wie die Hatte der La⸗ 
fontaineſchen Fabel im holländiſchen Käſe. Aber 
Alle haben die Empfindung, daß der 
Staatsorganiamus gegenwärtig von einem be⸗ 
denkenfreien Syndikat ausſchließlich zum Zwecke 
der Füllung ſeiner Taſche gehandhabt wird. Daß 
dieſe Anſchanung ungeheuerlich übertrieben iſt, be⸗ 
tarf keines Beweiſes. Wiewohl die Aergerniſſe 
ber letzten Jahre eine nur zu weite Verbreitung 
der Beſtechlichkeit unter den hieſigen Berufspolt- 
tikern und ihrem Anhang haben erkennen laſſen, 
iſt doch die große Mehrheit des leitenden Perſo⸗ 
nals einwandfrei. Aber die Menge hat eine un⸗ 
heilbare Neigung zur Veralgemeinerung und will 
in jedem Parlamentarier einen Checkonkel, in 
jedem Zeitungsmann einen Erpreſſer, in jeder 
Staats angelegenheit ein Panama ſehen. Hierin 
liegt ohne Zweifel eine große Gefahr für die 
dritte Repablik. Aber trotzdem iſt dieſe Gefahr 
noch nicht allin dringlich und unabwendbar. Es 


Warum der Müller 
nicht mahlte. 


Erzählung von A. Fif che r. 


a 


Die Windmühle ſtand ſeit geſtern fill und 
der Müller mahlte nicht. Seine Wirthſchafter in, 
die verwittwete Frau Amalie Ritter, eine blonde 
Frau mit einem runden, weiß und rothen Ge⸗ 
ſicht, einen wohlm inenden Ausdruck um den 
mäßig großen Mund und einem Paar blaugrauer 
Augen, die freundlich lächelnd doch jede Ede 
durchſtöberten auf zehn Armeslängen Weite, und 
denen nicht die geringſie Ungehörigkeit entging, 
DL alſo Frau Ritter frug es ſich ſchon eine ganze 
Stunde lang und fand keine Antwort darauf. 
Sie ſelbſt wußte keine, und es war Niemand 
vorhanden, der auch nur zu Frau Ritter s Be ⸗ 
zubigung eine Muthmaßung hälte äußern können. 
Daß es am Winde nicht lag, konnte ein Kind 
Seurtheilen. Der fuhr fo glatt und egal über 
die Pflaumenbäume bin, die den Mühlberg unten 
umſtanden, wie die Predigt des Paſtors über die 
Köpfe der ſonntäglich verſammelten Gemeinde, 
die den erſten und letzten Sünder egal an das 
verſtockte Herz rültelt. So ein Wind, der dem 
Windmüller das blanke Geld in die Tacche hin⸗ 
einwehte, und dabei ſtand die Mühle fill. 

Frau Ritter hob wieder einmal den Kopf von 
der Näharbeit, mit welcher ſie am Fenſter ſaß, 
und reckte ihren runden Hals ſo weit ſie irgend 
konnte vor, um ſich Auskunft über die fie 1 0 
gende Frage zu erſpähen. Was ſie auf a 
Hofe ſah, bot keinen Anhaltspunkt dazu. Da 
war alles wie geſtan und 
Ber, 97 die f 1 

ind und Sonnenſchein, a 
Jahrmarkt oder gar heiliger Tag wäre. 
an Sonn- und zweiten Feſttagen 


gegenüber feierte bei 
als ob Kirmeß oder 


Selbſt die 
pflegte der mit einem vier Tage alten Wurme weiblichen 


für fie, als es keine Gelegenheit gab, derſelben 
einmal äußern Abzug zu verſchaffen. Statt die 
Nadel in die Sackkaht zu picken, ſtach fie ſich 
in den Finger, ſo daß das helle Blut hervor⸗ 
ſpritzte. 

„Au!“ rief fie, fuhr aber in demſelben Au⸗ 
genblick mit dem Kopf zum Fenſter heraus, weil 
es ihr geſchienen hatte, als bewegte ſich etwas 
draußen auf dem Hofe. 

„Dummes Vieh!“ kam es erboſt halblaut von 
ihren Lippen. Damit meinte ſie den kleinen 
Teckel. der mit der Naſe an der Erde ſchnüffelnd 
über den Hof lief. Jetzt fand ſie erſt Zeit, aus 
der kleinen Wunde das Blut zu ſaugen, und dann 
näbte fie weiter. 5 
Ftau Ritter war keine Stadtdame mit Ner⸗ 
ven, aber das Stihfiehen der Mühle, die vor 
ihrer Naſe drüben auf der Anhöhe ihre bewe⸗ 
gunasloſen Flügel in die helle Morgenſonne wie 
wieſige Ausrufungszeichen zedte, deuchte ihr zur 
letzt unerträglech. Dieſes Stillſtehen hätte fie 
aus dem Schlafe vor Mitternacht, wo er bekannt⸗ 
lich am feſteſten ſein ſoll, geweckt. Das klingt 
ziemlich verkehrt, daß ein aufhörendes Ge. äuſch 
im Stande wäre, vom Schlafe zu erwecken. Aber 
es weiß auch ein Jeder, das der Menſch ein Ge⸗ 
wohnheitsthier iſt und die fehlende Gewohnheit 
Störung verurſacht, wobel es ganz gleich wirkt, 
ob Ruhe in Bewegung, 
übergeht. N 

Zudem war das dumpfe Rauſchen der ſich 
drehenden Flügel Frau Ritter's Wiegenlied, ein 
Lied, welches alle hochgehenden Gemuthswogen be- 


oder Bewegung ia Ruhe 


Monaten die Wirthin des Müllers Andreas, dem 
Frau im Wochenbette geſterben war und ihn. 


danach. Um die Welt nicht. 


| Müller bei gutem Winde nie die Mühle ſtillſtehen | Geſchlechts hilflos der Barmherzigkeit anderer 


zu laſſen. N 

Frau Ritter gerieth allmälig in eine ſtille 

Aufregung hinein, die um ſo fühlbarer wurde 
f 


Leute überlaſſen hatte. 


Seitdem war fie hier im Hauſ Einestheils 


aus Mitleid und anderntheils weil fie nicht un⸗ 


thätig att ihren Zinſen dafigen wollte. Und 
dann wieder aus Gewohnheit an der Wirthſchaft 
bei einem Müller, und zuletzt aus wirklicher 
Liebe zu der kleinen Lieſe, die ohne ſie wahr⸗ 
ſcheinlich elend zu Grunde gehen mußte. 

Denn eine bezahlte Magd würde ſo ſicher das 
ſchwächliche Kind unter die E. de bringen, wie 
zwei mal zwei vier iſt. Das war bei Frau Rit⸗ 
ter eine unumſtößliche Gewißheit. Manchmal 
dachte ſie ſogar, ſie gehöre in das Haus hier ſo 
gut wie der Müller, wenn ſie Abends ſpät bei 
der Kleinen wachte, über ihr in der Kammer der 
Müller ſchnarchte und ſie dann das Haus abpa⸗ 
trouillirte, ob auch alles in Ordnung ſei, die 
Magd im Kuhſtall ſchlief, und der Knappe nicht 
vergaß aufzuſchütten, wenn bie Mühle ging. 

Am hellen, lichten Tage gab ſie ſich freilich 
ſolchen Gedanken nicht hin, oder that auch nur 
Da war der Mül⸗ 
ler allein Herr im Hauſe und fie fo 'ne Art 
Mildthätigkeit, die auf Irbiichen Lohn verzichtete 
für ihre Gutthat. Des Müllers Augen waren 
ja hell genug wie ſein Verſtand, um den Unter⸗ 
ſchted zwiſchen jetzt und ehedem in feinem Hauſe 
gewahc zu werden und wenn er fein Heil nicht 
von ſelbſt einfah, fo war ihm nicht zu helfen. 
Für eine reputirliche Witwe, wie Frau Ritter 
eine war, anfangs der Dreißiger, die zu einem 
leidlich hübſchen Geſicht zwei geſunde, kräftige Ar- 
beitshände und runde zweitauſendvierhundert Mirk 
baar mit ins Haus brachte, ohne Kind und Re 
gel, nun, die bot ſich auch nicht einmal unter der 


Hund an, tie wollie umworben fein. 
| fänftigte in ihrer Ba alle Ei a f Sie 

n und noch war eines Müllers Kind geweſen und feit einem 
u 5 | Jahre eines Müllers Wittwe, und ſeit rund neun 


Alle dieſe Vortheile ſchien trotzdem der Mül⸗ 
ler nicht recht ins Auge zu faſſen. Er blieb 


ihnen gegenüber ſteif wie feine Windmühlenfluͤgel, 


und den Nachbarn und guten Fleunden ſo⸗ 
wie auch feiner Wirthin ſelbſt ein unlösliches 


R.ithſel. 
\ 
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Früher hatte ſeine düſtere, wortkarge Laune 
noch einen Sinn gehabt. Da war ſeine eitle und 
kränkliche Frau, die ſich lieber putzte als in den 
Ställen nach Ordnung ſah; nun jz, wer in der 
Wirihſchaft nichts herausbrachte, der konnte auch 
keine Zinſen zahlen. Das mochte einem fleißigen 
Mann den Biſſen im Munde zum Schaden ver- 
kehren. Außer dem hergebrachten Beileid hatte 
kein Menſch bei dem Tode der Frau großes Un⸗ 
heil für den Müller als Folge prophezeit. 

Seit Frau Amalie Ritter bei ihm wirthſchaf⸗ 
tete, war es total anders geworden; der Hand- 
verkauf von Mehl ging flott, und Butter: und 
Milchkunden brachten das Geld in's Haus, alſo 
hätte der Müller, abgerechnet von der Trauer um 
ſein Weib, ziemlich munter dreinſehen können. 
Das that er aber nicht, ſchon ſeit Wochen, ja 
ſeit Monaten nicht mehr. Und ſein Kind gedieh, 
und die reine Muſterwirthſchaft war im Zuge, 
und der Müller hatte wohl ganz vergeſſen, daß 
es einmal bei ihm herzlich ſclecht ausgeſehen 
hatte. So wenig freute er ſich darüber, ſah nichts 
als auf den ſchmalen Weg. der durch den Gras- 
grund von der Mühle bis zum Hauſe getreten 
war, wenn er zum Mittag herüber kam. Er ſprach 
dann auch kein Wort, ſetzte üch ſchweigend an die 
dampfende Schüſſel und ſchlang ſchweigend hin⸗ 
unter, was Frau Ritter gekocht hatte. Kaum, 
daß er dem Kinde einmal die dicken Bäckchen 
ſtreichelte. 

Frau Ritter ſah es eine Weile ruhig mit an 
und dachte: „Nun, es wird ſich ſchon geben; weiß 
Gott, was er hat.“ 

Aber eigentlich war's eine Sünde und eine 
Schande, fo uadankbar zu Sein, und ſie ließ ſich 
manchmal fo obenhin verlauter, daß ſie doch nicht 
ihr Lebtag be: ihm Wirthin ſein könne — das 
ſchicke ſich auh nicht, — er müſſe ſich nach einer 
Frau umthun, es wäre an der Zeit. 


„Ob fie denn heirathen wolle,“ frug er fie 
einmal. 


„Kann ſchon ſein; genau weiß ich es nicht. 


und es geht Sie auch nichts an,“ war ihre Aut“ 


ganze 


2 
giebt noch eine große An ah! beſo znener Fran ⸗ 
zoſen, die ihr Vaterland lieben und Zerrüttung 
und Unordnung verabſcheuen. Dieſe guten Bürger 
haben einea genug weiten Blick, um zu wiſſen, 
daß jede gewaltſame Störung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staatslebens nur zur Anarchie und zum 
Den endgiltigen Verfall des Landes führen 

nne 
König oder Kaiſer könnten ſich halten; 


in die Höhe bringen köante, nicht dauert, ein 
Monarch, jet es aus bourboniſchem, ſet es aus 
bonapartiſchem Hauſe, nicht, weil das Gefühl der 
Anhänglichkeit an die geſchichtlichen Herrſcherhäuſer 
im ſranzöfiſchen Gemüth endgiltig zerſtört if. Ein 
Diktator würde alsbald zu neuen Umwälzungen 
oder Bürgerkriegen Anlaß geben, ein Kaiſer oder 
König nach kurzer Zeit vom Thron herabſteigen 
müſſen, wenn er nicht den Verſuch machen wollte, 
durch einen auswärtigen Krieg Anſehen und Halt 
zu gewinnen. Alle dieſe Fälle bedeuten furchtbare 
Kataſtrophen für das Land und ſelbſt für den 
Welttheil, und die denkfähigen Bürger ſehen dieſe 


unvermeidlichen Folgen eines Staatsſtreichs und] merule 


einer Umwälzung klar voraus. Darum ſind ſie 
n Vertheidiger der Republik, auch wenn 

e für deren bisherige Entwickelung und für die 
leitenden Gruppen nicht ſchwärmen, und ſie ſind 


Denn weder ein General X. noch ein 
ein Dik⸗ 
tator nicht, weil der Volkstaumel, der allein ihn 


von Scarihaftsräthen in Irland; 


niges berichtet, 


Vorlage im Unterhauſe 


5 
| 
| 


noch ſtark genug, um dem Roſſe in dle Zügel zu 


fallen, das Herr Dupuy nach ſeiner neulich ange⸗ 
führten Aeußerung „galoppiven Hört, Bone deſſ en 
Retter zu ſehen.“ 

— Zur dorwegiſchen e wirb aus 
Chriftana drahtlich gemeldet: 

Das Organ der Linken „Intell. Sedl.“ ei» 
fährt, der König habe den Führern der Linken 
durch den Präſidenten des Storthings Sievert 
Nielſen mittheilen laſſen, daß die Partei der 
Linken die Rabineitsbildung übernehmen ſolle un⸗ 
ter der hauptſächlichen Bedingung, daß die Kon: 
ſulatsangelegenheit dem gemeinſamen ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Staatsrathe vorgelegt werde, nach⸗ 
dem die norwegiſche Regierung mit Schweden 
über die Trennung des jetzigen r Kon⸗ 
ſulatsweſens verhandelt habe. 

— Wie am Freitag der tonſervattve, 0 iſt 
am Mon tag auch der parnellitiſche Vorſtoß ge: 
gen das Kabinett Roſebery geſcheitert, mit 256 
gegen 236 Stimmen hat das eugliſche Auker⸗ 


haus den Juſatzautrag Redmends zur Adrefle | 


auf Auſlöſung des Parlaments verworfen. 
Das Hauptverdienſt an dieſem über Erwarten 
glücklichen Ausgange des heißen Redekampfs ge⸗ 
bührt dem iriſchen Oberſekretär John Morley, 
der trotz ſeines leidenden Zuſtandes im Hauſe 
erſchienen war, um den iriſchen Heißſpornen den 
Kopf zurecht zu ſetzen oder doch gehörig zu wa⸗ 
ſchen. Wenn einige Unioniſten ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten, ſo hat man darin eine Wirkung 
des beißenden Hinweiſes Morleys auf die ſeltſame 
Erſcheinung zu erblicken, die beiden Gruppen, die 
mit beſonderm Nachdruck die Bezeichnung als 
ſtaatserhaltende für ſich beanſpruchen, Schulter an 
Schulter mit der iriſchen Losreißungspartei käm⸗ 
pfen zu ſehen, ein Vorwurf, dem Balfour nur 
wenig überzeugende, recht gewundene Redensar⸗ 
ten entgegenzuſetzen hatte. Die iriſche National- 
partei ſtimmte wie ein Mann für die Regierung, 
freilich nachdem ſie ihr ſchon vorher einen Wunſch⸗ 
zettel überreicht hatte, von dem ſich kaum viel 
abhandeln laſſen wird; er umfaßt folgende ſieben 
Punkte: Erweiterung des Wirkungskreiſes der 
Armenpflege; Erwenerung des Gemeindewahl⸗ 
rechts in Irland; Aufhebunz der Verbrech⸗nakte; 


— wanasweiſer Verkauf von Ländereien: Einſetzung 


wort. Dadurch wurde es aber nicht anders, 
und nun ging es Frau Ritter über den 
Spaß. 


Wenn er fie mit feiner mürriſchen, wortkar⸗ 
gen Art zum Hauſe hinausärgern wollte — o, 
das ſollte ihm leicht werden — wenn nur das 
liebe Kind nicht wäre. 


Da ſaß der Haken. — Das Kind. Sonſt 
wäte ſie lange ſchon fort von dieſem undankbaren, 
grämlichen, einſilbigen, ſtörriſchen, unfreundlichen. 
verrückten Kopfhänger, bei deſſen Geſicht die Milch 
ſäuern mußte. Den mochte der Kuckuck holen, fie 
hatte wahrlich nichts dawider Wenn fie nur 
den Grund feiner unerträslichen Kopfhängerei 
gewußt hätte. Sorgen um's Brod konnten es 
nicht ſein. Sie kannte nicht ſeine Gelbangelegen- 
beiten, aber zu mahlen gab es alle Tage — 
folglich keine Noth. — „War er am Ende gar 
verliebt?“ fuhr es ihr ganz zufällig durch den 
Sinn, als fie über den Müller hin- und herſann. 
Der Gedanke war ihr höchſt fatal, und es war 
wohl auch purer Unfinn. Aber er kam wieder, 
bohrte jeden Tag an ihrem e wenn ſie dem 
Müller beim Eſſen gegenüber ſaß und heute, wo 

das Silfichen der Mühlenflüg⸗l ſie ſo wie ſo 
aufreate, kam auch wieder dieſe Dummheit ihr in 
den Sinn. Es war nicht zum Aus halten. 


Die Flügel ſtanden einmal unentwegt ſtill, 
und Frau Ritter warf den Sack, an dem fie 
nähte. auf die E de und ſtand auf. Sie puſtete 
dor Aufregung, ſtemmte die Arme in die Seiten 
und überlegte. 

Da kam von ungefähr Emilie, 
nit der Karre über den Hof. 
an Rüter durch die Stube 
Fur. 

„Emilie — warum mahlt der Müller nicht?“ 
rief fie laut in den Hof. 

„Weiß nicht, Freu, wird wohl in die Stadt 
gegangen ſein,“ ſchallte 28 zurück. 


die Magd, 
Alſobald eilte 
uthür auf den 


Das war eine offenbare Dummheit, denn im 


Müller rocke ging der Müller nie in die Stadt, 
und der andere hing am W 
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Hochſerfiſcherei; 
amtes. Gleich den Antiparnelliten ſtimmten die 
Radikalen, Herrn Higgins, der erſt neulich unter 
dem Beifall ſeiner Wähler der liberalen Partei 
abgeſagt hat, eingeſchloſſen, einmüthig für die 
Reglerung, wogegen die im Hauſe anweſenden 
Unioniſten beider Farben für den Redmondſchen 
Antrag eintraten. Ueder die der Abſtinmung 
vorangehenden Verhandlung haben wir ſchon Ei⸗ 
heute liegt der nachſtehende er⸗ 
gänzende Bericht vor: 

„John Morley bekämpfte den Antrag Red⸗ 
monds namens der Regierung in einer glänzen⸗ 
den Rede. Er bezeichnete den Antrag als un⸗ 
heilvollen Schlag für die Homeruleſache. Die 
jetzige Regierung habe thatſächlich die Homerule⸗ 
durchgeſetzt, gleichwohl 
verlange Redmond, daß die Regterung, die: einen 
jo riefigen Schritt in der von ihm gewünſchten 
Richtung gethan hab', von den Freunden Home⸗ 
rules im Namen Homerules geſtürzt werden ſolle, 
überdies mit Unterſtützung der Partei, die Ho⸗ 
als Verrath gegen die Verfaſſung be- 
trachte. Das ſel eine thörichte ſelbſtmörderiſche, 
unpatriotiſche Politik. Die R’gierung halte an 
Gladſtones iriſcher Politik feſt. Wenn die Zeit 
für allgemeine Wahlen erſchienen ſein werde, 
werde das Programm der liberalen Partei Ir 
land eine volle Maßregel örtlicher Selbſtverwal⸗ 
tung zugeſtehen, die 1 der us e von 1893 
800 nen pere mende 


Er wies entrüſtet Molly Rena 15 50 
daß zwiſchen den Unioniſten und den Parnelliten 
ein enges Bündniß beſtehe. Timothy Healy eiferte 
gegen den Antrag, den er als unverfländig be⸗ 
zeichnete, da eine Niederlage der Regierung die 
triſche Landbill unmöglich machen würde. Die 
iriſche Partei ſei nicht geneigt, ſich dem unheili⸗ 
gen Bündniſſe zwiſchen Unioniften und Parnilliten 
anzuſchließen. Redmond verwahrte ſich gegen den 
Vorwurf Morleys, daß die Parnelliten nicht als 
triſche Patrioten handelten und behauptete, alle 
britiſchen Reformen müßten warten, bie Irland 
Homerule erhalten habe. Sodann erfolgte die 
Ahſtimmung, bei welcher der Antrag Redmonds 
mit 256 gegen 236 Stimmen e en wurde. 


Ein Hochſtapler, 


der ſ. Z. auch unſerer Stadt die zweifelhafte Ehre 
feiner Anweſerheit bereitet hat, beſchäftigt das in 
München erſcheinende „Deutſche Volksblatt“ in 
einem mehr als vier Spalten langen Artikel. 
Wir können denfelben hier nicht in vollem Wort⸗ 
laut wiedergeben, unterlaſſen ſolches aber auch 
ſchon aus dem Grunde, weil der betreffende 
Aufſatz uns all zu ſehr tendenziös gefärbt er⸗ 
ſcheint. 
Seine Enthüllungen über den Hochſtap! er be; 
ginnt das gen. Blatt damit, daß es darauf hin⸗ 
weiſt, es habe ſich ſchon wiederholt mit derſelben 
Perſönlichkeit beſchäftigt, wora hin ihm reicheres 
Material zur Verfügung geſtellt worden wäre. 
Den etwas romanhaft klingenden Thatbeſtand re⸗ 
kapitulirt das Blatt folgendermazen: 

„In Villa Waldfrieden bei Detmold lebte die 


junge, ſchöne und reiche Wittwe des Fabrikbe⸗ 


ſizers Weſſel, der einer der erſten rheiniſchen 
Familien angehörte, Bon ihren beiden Kindern 


befand und befindet ſich noch ein Kaabe in einer 
rheiniſchen Erttebkungs mſtalt. a 


während das acht. 


Emilie ſchob ihre Karre weiter und Frau 
Ritter war klug wie zuvor. Sie ging wieder 
zurück in die Stube und von da in die Kammer, 
wo die kleine Lieſe in ihrem Wagen ſich rothe 
Bäckchen ſchlief. Sie betrachtete das Kind eine 
Weile mit einem Blick voll Liebe und Stolz, 
ſtrich ganz leiſe und zärtlich mit der Hand über 
den kleinen bloßen Arm, dann ſchloß ſie geräuſch⸗ 
los die Thür wieder hinter ſich zu. 

Wieder in der Stube galt ihr erſter Blick der 
Mühle. aber die ſtand juſt wie vorher. 

„Was geht s mich an, mag er vorhaben, wos 
er will Sie nahm ſich feſt vor, gar nicht mehr 
danach hinzufehen. Um dies durchzuführen, begab 
ſie ſich in die Küche, deren einziges Fenſter nach 
der andern Seite hinausſah und machte ſich mit 
den Zurüſtungen für den Mittagstiſch zu 
ſchaffen. — Wie ungeſchickt ſie nur heute war. — 
Paiſch — da lag die Kartoffelſchüſſel in tauſend 
Scherben an der Erde, und nun kocht auch die 
Milch für das Kind über. — Der Geruch davon 
durchzog natürlich das ganze Haus, felbſt der 
Müller mußte es in der Mühle m. Ob er 
wohl endlich mahlte?? 

Ege Frau Ritter es nur gewollt hatte, ſtand 
ſie in Dee, Thür uns ſchielte hinüber. — Keine 
Spur, die Flügel waren wie feſtgenagelt. Eine 
unſagbare Unruhe befiel fie wie ein Fieber. Hin⸗ 
ter dem Gehöfte, wo die Felder anfingen, erſpähte 
ſie endlich den Knappen. Ste lief bis an den 
Zaun und ſchrie laut hirüber: „Karl, warum 
nkahlt der Müller heute nicht“ 

„Weiß ich's? Mich hat er zum Kartoffelhacken 
geſchickt, klang es zurück 
Die ſer Beſcheid beſäaftigte keinesmegs die 
innerliche Unruhe, die Frau Ritter hin⸗ und ber» 
trieb. Der Knappe pfiff fh eine, und da fiel 
Frau Ritter noch etwas ein, els ſie ſchon wieder 
fort wollte. 

„He, Karl, haſt Du das Mehl an den Gaſt 
wirth „Franke ſchon abgeliefert?“ 

ER, mehr, das Korn ſteht noch in den 
Säcker, ſoll noch gemahlen wer N ſchrie Karl 
zurück. 5 


Hebung der 
Reform des irtſchen Leuch. feuer⸗ 
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ſitzungen und machte die Leute glauben, er ſel ein 


„5 U 

jährige Tichterch'n, für das ein Vermögen 
von mehr als einer Million durch die Vormund⸗ 
ſchaft verwaltet wird, im Hauſe ihrer Mutter 
weilte. 

Das Frühjahr 1893 brachte Frau Weſſel an 
der Riviera zu und lernte dort einen ſeinem 
luxuriöſen Auftreten nach außerordentlich begüter⸗ 
ten Herrn kennen, der ſich für einen polniſchen 
Adeligen aus gab und es in kurzer Zeit fo weit 
brachte. daß Frau Weſſel mit ihm große Relfın. 
durch Italien machte und in den Hotels mit ihm 
zuſammen vohnte. In Wien trennte ſich das 
Paar; während Frau Weſſel mit ihrem Töchterchen 
einige Zeit theils in München, theils im bayeri⸗ 
ſchen Gebirge lebte, begab ſich der „Baron“ nach 
Detmold, ſtellte ſich dort als Ritter Krotowskt 
von Stoll, Schloßherr auf Dobrun in Ruſſiſch 
Polen und Bräutigam der Frau Weſſel vor und 
wurde vön den Verwandten berſelben mit offenen 
Armen aufgenommen, die zu Ehren des reichen 
Herren große Feſte veranſtalteten. Nach Ankunft 
der Fraun Weſſel wurde die Verlobung öffentlich 
gefeiert und ſeitens der Familie Karten mit fol⸗ 
gendem Aufdruck verſandt: 
Zuygmund Ritter Krotowski von Stoll 

Eliſe Engels, verw. Weſſel 
BVBerlobtee. 
Detmold, Villa Wald frieden. f 

Schloß Dobrun, Ruſſ. Polen.“ 
Krotoweki erzählte allerhand über feine Be: 


ſteinreicher Mann. Eines ſchönen Tages wurde 
er jedoch, infolge eines aus Rußland erlaſſenen 
Haftbefehls verhaftet. Frau Weſſel beeilte ſich 
aber eine hohe Kaution zu erlegen, was zur Folge 
hatte, daß Krotowskt auf freien Fuß geſtellt 
wurde. Als er ſich hier nicht mehr ſicher fühlte, 
flüchtete er mit Frau Weſſel, deren Töchterchen 
und Werthſachen nach Deſterreich und zog nach 
Kloſterneuburg bei Wien, wo K. inzwiſchen mit 
den Mitteln ſeiner „Braut“ den Paulinenhof 
erworben hatte, den er in den „Hof Stoll“ 
umtaufte. 

Aber nach wenigen Wochen — fährt das 
oben citirte Blatt fort — bekam er Wind, daß 
er auch hier verhaftet werden ſolle, und ver⸗ 
ſchwand rechtze ig über die Grenze nach Bayern, 
wo er bei einem intimen Freunde der Frau Weſſel 
in P. Aufnahme fand. Dieſer Herr, dem Kro⸗ 
towski größere Beträge ſchuldig wurde, ſchöpfte 

indeß aus verſchledenen Angaben des letzteren ſehr 
bald den Verdacht, daß der Herr „Baron“ ein 
ganz gemeiner Schwindler wäre. Sobald aber 
Krotowski Mißtrauen merkte, verſchwand er plötz · 
lich aus P. Der betr. Herr zog nun Erkundi⸗ 
gungen ein und erfuhr bald, daß er es mit einem 
ſehr gefährlicher Hochſtapler zu thun hatte, und 
die Fran W. einem Gauner der geriebenſten 
Sorte in die Hände gefallen war. Krotowski iſt 
laut Mittheilung des kaiſ. deutſchen General⸗ 
Konſulates in Warſchau der Sohn des jüdiſchen 
Handelsmannes Krotoweki und deſſen Ehefrau, 
einer geborenen Markusfeld, mofaifcher. Konfeſſion, 
bürgerlicher Herkunft, und war niemals Beſfitzer 
irgend eines Gutes in Polen oder ſonſtwo. 
Krokowski war längere Zeit Reiſender eines 
Hutgeſchäftes, dann Agent, und ging, nachdem er 
das Vertrauen einer Witwe Kreutzer in War⸗ 
ſchau in ſchmählicher Weiſe mißbraucht und ihr 
gegen 6000 Rabel abgeſchwindelt, Wechſel ge⸗ 
fälſcht und in der Gegend von Lodz auf gleiche 
Weiſe 10.000 Rubel erbeutet, ous Rußland 
flüchtig und tauchte bald darauf als jener reiche 
Gutsbeſitzer Kretovski Ritter von Stoll in Nizza 
auf, wo ihm Frau Weſſel ins ern aing. 


„Ja, warum mahlt denn der Müller nicht?“ 
Statt zu antworten, zuckte Karl die an 
und pfiff unverdroſſen weiter. 

Frau Ritter drehte ſich um, warf einen Blick 
nach der Mühle und ſchlich ins Haus. N 

Sie ſetzte ſich zum Kartoffelſchälen hin, aber 
das Mtſſer zitterte merklich in ihrer Hand. Mit: 
unter hielt fie ben Athem an und lauſchte, ob 
ſich kein Rauſchen vernehmen ließ. — Ez blieb 
todtenſtill um ſie, und ihre Gedanken über alle 
denkbaren Möglichkeiten ſchwirrten in ihrem Kopfe 
herum, als ob der Oſtwind ſtatt der faulen 
Windmühlenflügel heute Frau Amalie Ritters 
Hirn herumzudrehen hätte. 

Zuletzt hielt ſie es nicht mehr aus. Sie 
mußte fich Gewißheit über das verſchaffen. was 
los war. Mit halbem Ogre lauſchte ſie zur 
Kammer hinüber, eb etwa das Kind ſich regte, 
dann warf fie das Meſſer fort, ſchob die Schürze 
mit den Kartofſelſchnlen auf die Bank, auf der 
fie gefeſſen hatte und ging feſten Schrittes durch 
den Hof hinüber zur Mühle. Anfangs gleich⸗ 
mäßig, dann mit kurzen, haſtigen Schritten, wie 
jemand, der brennend gern fein Ziel erreichen 
will und ſich doch unaufhörlich Muth felbſt zu⸗ 
ſprechen muß 

Als ſie die kleine Holztreppe erreicht hatte an 
der Mühle, blieb fie ſtehen und ſchnappte Luft 
wie ein Fiſch im Trocknen. Dann kletterte ſie 
zögernd, horchend die Holzſtufen empor. Kein 
Laut, keine Bewegung ließ ſich vernehmen, “eine 
unheimliche bleiſchwere Stille war ringsum in der 
ſonſt ſo geräpſchvollen Mühle. Sie hing ſich 
ebenſo bleiſchwer an Frau Ritters Füße, hielt 
dieſe einen kurzen Augenblick auf dem kleinen 
Treppenflur feſt neben der geſchloſſenen Thür. 
Frau Ritter warf einen Blick zurück zum Hauſe, 
dann über Garten und Feld, we Emilie und 
Karl bei der Arbeit waren. Sonſt war es men⸗ 
ſchenleer ringsum. 

Mit einem Nuck öffnete fie die Thür, fuhr 
jedoch ſofori zurück auf den Altan, wo fie wie 
eine Bildſäule ſtand und ebenſo blaß wie dieſe. 
Mit weit aufgeviſſenen Augen ſtarrte fie entjegt 


Am 
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ſich ihr zur Ewigteit dehnten, 
kaum 8 Bor die 3 des Müllers Lu 
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Treppe wieder hinauf in die Mühle, 2 
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25. Novimber 1893 erließ die Beſtberm des 5 
Schloſſes Dobrun folgende Warnung in öffent⸗ 
lichen Blättern: 
"Em gewiſſer nich dem Auland 
gener Vermittler 75 
Sigismund Krotowski 5 
untersteht ſich falſche Nachrichten zu verbreiten, 
indem er aussagt, daß das Domintum Dobrun 
(Bezirk Lask) ſein en wäre. Ich benach⸗ i 
richtige Jedermann, daß K rotowakt nicht einen 
Fuß Landes zu Dobrun beit... Er weilte dort 
etne Zeit lang, um Käufer füc beſondere rn 
eines Theiles des Landgutes zu finden. N 
Lodz, 25. November 1893. 
Beſitzerin des Dom'niums Dobrun 
Teodozja Koſſobudzka. 


„Als der vorerwähnte Freund der Familie 
Weſſel eben jener Herr in P. ſich üder die Per. 
ſon und Vergangenheit des Krotowski vollſtändig 
unterrichtet hatte, ging er auch ſofort energiſch 
gegen den Schwindler vor. Er benachrichtigte die 
Fam lie der Frau Weſſel und dieſe ſelbſt von dem 


wechgegan. e 


in Erfahrung Gebrachten, und nun drängten 
natürlich ſowohl die Murter wie die Schwager 


der Frau Weſſel dieſe zur ſchleunigſten Trennung 
von dem Gauner. Aber — und hier beginnt 
das Räthſel — Frau Weſſel weigerte ſich hart⸗ 
näckig, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Sie 
erklärte alles Vorbringen gegen den Hochſtapler 
als Intriguen und Schwindel, vertröſtete auf nur 
ganz kurze Zeit, wo ihr Sigismund völlig rein. 
gewaſchen über die Machenſchaften feiner Feinde 
triumphiren werde. Vergebens ſandte ihr jener 
langjährige Freund beglaubigte Abſchriften der 
amtlichen Auskünfte über Krotowski, Briefe der 
zahlreichen Beſchädigten aus Lodz und Warſchau 
— Frau Wefjel verweigerte es hartnäckig, an dieſe 
„Verleumdungen“ zu glauben und den Gauner 
zu verlaſſen. 
w Welche Lügen und Vorſpiegelungen Krotowsli 
der Frau Weſſel gegenüber gebrauchte und welchen 
Glauben. fie in die ſelben ſetzte, geht aus ihren 
Briefen an den mehrerwähnten Heren in P. her⸗ 
vor, aus denen wir einige Proben wiedergeben. 
Aus Detmold ſchrieb ſie unterm 26. Juni 1898: 
„Nach ruſſiſch Polen ziehen wir nicht, 
mein Verlobter befürchtet, das ich mich, in die 
dortigen Verhältniſſe nicht ſchicken würde. Er will 
ſein Gut Dobrun verpachten und das dazu ge⸗ 


hörige alte Schloß zu unſerem Bedarfe behalten, 


woſelbſt er jedem Her bſt ſeine Jagden abhalten f 
will 
Aus Klosterneuburg ſchrieb ſie unterm 21 2 
September gleichen Jahres: ; 
„Wie bedaure ich, nicht mit Sigmund nach n 
Dobrun gezogen zu I 10 mache mir graßtir N 
Vorwürfe dieſerhalb 
Dann von ebenda am 30. October 1898: 
„Ich glaube, daß Sigmund Dobrun Tofort. 
zurückerhalten kann, wenn er dem Pächter feinen 
im voraus bezahlten Pachiſchilling zu⸗ückvergütet, 
da der Pächter augenblicklich krank iſt und eine 
verregnete Ernte gehabt hat. Dobrun ſoll Si⸗ 
gismund nicht anrühren (keine Hypothek darauf 
nehmen), e ziehen wir bald nach 
Dobrun 


Krotowski ſchent ſich eine ganze Anzahl ges 
fälſchter Documente verſchafft zu haben. Se. 
hatte er feiner Braut ſeinen Taufſchein, ſeinen 


Stammbaum und auch das gerichtliche Document, 


daß Dobrun der Familie Krotowski gehöre, vor⸗ 
gezeigt. Daß Krotowski auch noch in Warſchau 
Helfershelfer habe, fol daraus hervorgehen, daß 


nach dem Balken, an dem der Müller leblos 
hing, den Rücken ihr zugewendet. 1 5 


„Das war's!“ ſchrie ſie dann belſer auf, und 
in demſelben Augenblicke wich auch die bleierne 
Dee die ihre Glieder faſt gelähmt 

atte. 


Haſtig flog fie die Stufen hinunter And 5 
rannte um die Mühle, wo ſie wußte, daß Axt 
und Beil und ſonſtiges Handwerkszeug lagen. 
Sie ergriff das Beil und keuchte athemlos die 
rückte fi 
einen Schemel an den Balken und hieb, weit 
ausholend, den Strick durch, der darum geſchlun⸗ 
gen war, und an dem der Selbſtmörder hing. 
Das Beil blieb im Holze ſtecken, aber der Körper 
des Müllers wankte. Raſch griff ſie zu. — Sie 
war gewiß ein ſtarkes Weib, aber ſie taumelte 
doch, als der Körper an ihr herunter auf die 
Erde glitt. Sie kniete neben ihm nieder und 
löſte miſt fliegenden Fingern die Schlinge an 
feinem Halſe und dann lauſchte ſie auf Alhem. 
Geraume Zeit verging, qualvolle Minuten, die 
dann hob ſich 


Alhmen. 


Bis zu diesem Augenblide hatte Frau Ritter 
nur inſtinktmäßtg gehandelt, ohne über die That 
ſelbſt nachde ken zu fünren. Jetzt kem ihr mit 
dem ſicheren Lebenszeichen des Selbfimörbers auch 
das volle Bewußtſeln der gottloſen That. Ste 


ſchüttelte ſich wie im Froſte und ſprang auf ihre 


Füke; ihr graute vor den nächſten Augenblicken, 
in benen der Bewußtloſe die Augen aufſchlagen 
mußte und ſie erkennen würde. Da kam ihr ein 
Gedanke. Voller Haſt ſchüttete fie einen halbge⸗ 
jüßten Sack voll Korn in den bölzernen Trichter, 
dann lief fie hinaus. Dabei ſtolperte ſie über 5 
den keene Sula. i 2 


orten big 
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ſeien, die ihr compromittitende Pte abe aufn 

wollten, doch ohne Reſultatt. 

Dien Bedörden verſtehe ſich Krotowekl in. ge 
chi ieter: Bafe; ‚gu. entziehn, indem er bald in bier 
ſen, bald in jenem Bande 5d ieben, 

Unterihanenſchaften annähme. „ 
Fr. Kreutzer in Warſchau ſoll era wie f 
die Verwandten der Frau Weſſel, vergebliche 
Klagen eingereicht haben. Der alten Wittwe K. 
ſchwindelte er ihr ganzes Vermögen ab. ; 

Das Blatt berichtet weiter: 
Es liegen uns auch hier eine Reihe Briefe 


ſchrieb, um ſie von einer Anzeige abzuhalten. 
Ha Frau Kreutzer ſchreibt er noch aus War⸗ i 
Than: 

Ss „Ich fühle mich ſelbſt höchst verdammens⸗ 
werth, aber lohnt es ſich wegen der einigen (I) 
hundert Rubel, die ich Ihnen ſchulde, — und i 


mich unglücklich zu machen? Wohl denn, es ge⸗ 
ſchehe der. Wille Gottes! Stoßen Sie mich i immer: 
hin in's Gefängnis, mir bleibt dann nur eine 
Kugel vor den Kopf. Am ſchmerzlichſten iſt es 
mir, daß Sie, geehrte Frau, denken könnten, lch 
hätte Geld und wollte Ihnen nichts abgeben 

Ich beſchwöre Sie und Herrn Stanislaus, traget 
nicht zu meinem Verderben bei, Gott wird meine 


Arbeit () ſegnen und mir helfen, alles bei Heller 


und Pfennig abtragen zu können — — Ich ſtehe 
in Eurer Hand. Thut, geehrte Herrſchaften, wie 
Euer edles Herz Euch gebietet „ ich hoffe 


8 nicht einleiten werden.“ 

Später dann, als Krotlowsli anderweitig ſchon 
tausende von Rubeln ergaunert hatte und an der 
Riviera verpraßte (ſchenkte er doch einem Schwager 
der Frau Weſſel ein Reitpferd, natürlich aus 
„ſeinem eigenen Geſtüte“) wine er und, belügt⸗ 
die darbende Fran: 

W Meine liebe, gute Frau Kreutzer, ich schwöre 
Ihnen, daß ich ſeither noch nie im Beſitze auch 
nur von 200 Rubel geweſen bin 
Sie mir, daß mich ihr Kummer un Ihre Sorgen 
mehr ſchmerzen und mehr angehen als die meiner 
eigenen Mutter (I) .. Leider bin ich nur ein 
armer ſchwacher Menſch, habe wenig Glück, aber 
ich vertraue auf Gott!“! 

Endlich gingen der armen betrogenen Frau 
die Augen auf, ſie erſtattete, als ſie hörte, Kr. 
halte ſich auf einem Gute in Kloſterneuburg auf, 
Anzeige bei der Staats anwaltſchaft. 

Freau Kreutzer hat noch bis heute ihr Geld 
nicht bekommen, ja der Schurke ſchrieb ihr jetzt, 
als er ſah, daß ſie ihm nicht beifommen könne, 
noch ganz grobe Briefe! 

Obgleich der Haupttheil des Vermögens der 
Frau Weſſel in Preußen auf einem induſtriellen 
Etabliſſement feſtgelegt iſt, verfügt: fie immer noch 
über große Summen, die alle in die Hände des 
Hochſtaplers übergegangen find. Ferner habe der 
Gauner die Tochter der Frau Weſſel bei Rd: bie 
Erbin eines gewaltigen Vermögens iſt. 

„Und die Famllie der Frau Weſſel? — rail 
das Blatt weiter — Die Schwäger der Frau 
Weſſel, ein Herr Ktugmann, dann Herr Konſul 
Louis Weſſel in Poppelsdorf bei Bonn a. Rh., 
letzterer der Vormund der Kinder, haben wohl 

anfänglich verſucht, die Frau Weſſel zur Rückkehr 
zu bewegen, lehnten dann aber jede weitere Ein- 
miſchung ab. Der Vormund und Onkel hätte 
unſerer Meinung nach die unabweisbare Pflicht 
gehabt, ſeine Münel ſchleunigſt zu reklamirea, er 

hat es bis jetzt unterlaſſen. Ein einziger Mann, 
nicht einmal ein Verwandter der Frau Wiſſ el, 
unſer Gewährsmann, hat bis jetzt allein den 
Muth und die Energie deſeſſen, gegen Krolowski 
vorzugehen. Er war es, der den Gauner eni⸗ 
larvt, der das Material dazu unter den größten 
Schwierigkeiten und mit Aufwand von Tauſenden 
beſchafft hat, und ihm gebührt das Ver dienſt, 
wenn die kleine Elſe und ihre Mutter gerettet 
und der Verbrecher ſeiner Strafe zugeführt wird. | 


Noch aber konnte dies nicht erreicht werden, 

alle Schritte waren ſeither aus den angeführten 

Gründen vergebens; darum unſer heutiger Appell 

an die Behörden, dem wir das dringliche Erſuchen 
an die geſammte anſtändige Preſſe Deutſchlands 

und Orſterreichs anfügen, den Fall Krotowski zur 


allgemeinen Beſprechung zu bringen, um ein end- | 


liches Einſchreiten der Behörden zu erreichen. 
Wir übernehmen die volle Verant⸗ 
booortung für das Geſagte und ſind 
im Beſitze aller Beweisſtücke. Kro⸗ 
zowski hatte ſchon vor einem Jahre die Frechheit, 
uns durch den kaif. Hof⸗ und Gerichtsadvokaten 
Fischer in Kloſterneuburg mit Klage drohen laſſen, 
wir forderten ihn gn e auf, es blieb 
aber bei der Drohung. 3 2 


richtet. noch unterm 28, Ja 
neuburg⸗ ö 
„Klotowski bewohnt das andgut Hof Stoll, 
Rlerimgerfivaße 23, das auf ſeinen Namen und | 
} 
| 


den einer Frau Eliſe Weſſel eingetragen iſt, mit 
der er in wilder Ehe lebt und die er in Geſell⸗ 
ſchaft als ſeine Braut vorzustellen pflegt. Warum 


er dieſelbe noch nicht gehelrathet, iſt hier unbe⸗ 
fannt. Die Oeffentlichkeit if: dem Päaxe nicht 


tires bayeriſchen Prinzen, aus deren 
Rotomeki anſcheinend lebt. 
in letzter Zeit ziele üdiſce Ge 


makler auf He und 


reer e e et TR a dnutc 


wa 110 ; 


2. 5 


5 „ekt eine Trausaktion in Vorbere lung iſt.“ 


| Raplers: iſt. 4. 


vor, die Kr. an Fran Kreutzer und deren Sohn 8 


fitzer aus der Umgegend. 


Glauben N 
ber 
konſtatirte vor einigen Tagen, 
mächtigter ihn um mehrere Tauſend Rubel be⸗ 
daſſelbe bemerkte auch ein Zweiter 


trogen hatte; 
und Dritter, welche dem erwähnten jungen „ N 


fie Krotowakt if: lee Finſterer : 
Gründen. die Frau f 
in! Har 


Zu bemeiten iR, A 3 

nd. ar 
Stoll a gezogen 
die Vermuthung Teitferigt, daß ſeitens des Keo⸗ 4 


Das Gerücht, das Kind jet: die Tochter eines 


bayeriſchen Prinzen, iſt ſicher nicht ohne ſein Zu⸗ 
thun entſtanden; es ſoll ihm leicht zu errathende 
Dienſte leiten. Uever den Verkehr der Makler 
auf Stoll brauchen wir weiter kein Wort zu ver 
lieren, es kennzeichnet die Situation trefflich, zeig: 
aber auch, wie groß die Gefahr eines plötz⸗ 
des 1 . f 


lichen 1 


wi 


Ueber Denfelben: 


„Dem „Kurjer Warszawski“ zufolge iſt in 


i Krakau ein hier in Lodz allgemein gutbekannter 
junger Mann, welcher in den beſſeren Geſellſchafts⸗ 


kreiſen unſerer Stadt „Eingang gefunden wegen 


ö Betru arretirt word 
mehr Schulden beſttze ich wahrlich nicht () |. 3 irt worden. 


Dieſer elegante, geſelſhaftlich gebildete junge 
Mann galt in unſerer Stadt für einen Gutsbe⸗ 
Sein ſympathiſches 
Aeußere und ſeine immer rhettere Stimmung mad): 


ten ihn überall be liebt. 


In Wirklichkeit war er jedoch ein Makler, 
welcher zwiſchen Landleuten und Beſitzern größerer 
Landgüter bei Parſellalten hiefet Tegteren, ver⸗ 
mittelte. 

In Lodz tauchte er vor ungefähr nk Jah⸗ 
ren auf und dank ſeinen eifrigen Bemühungen, 


gelang es ihm Vollmachten von e Ger Groß⸗ 
grundbe ern zur Par ellation der üter u er⸗ 
zu Gott, daß Sie die gebe lichen Schritte gegen | 10 15 2 . g 8 f 


langen. 


Den Landleuten goldene Berge verspreche, 
| ermuthigte er fie zum Ankauf der Parzellen, wo⸗ 
bei es ohne Uebervortheilungen verſchiedener Art, 


welche den Verkäufer, ſowie den Abnehmer bei 


den betreffenden Abmachungen ſchädigten, nicht 
ablief. 
ſeiner dreijährigen Thätigkeit nicht ans Tages⸗ 
licht gekommen, weil man 


Seine ſchlauen Operationen ſind während 


Ihn Werhäupt nicht 
eines Betruges verdächtigte. 


Jedoch der Krug geht ſo lange zu zu Waſſer, bis 
Einer der Auftraggeber 
daß ſein Bevoll⸗ 


Henkel bricht. 


ihre Vollmachten ertheilt hatten. 


Als dieſer hiervon Wind bekam, hatte er 
ſchleunigſt fein 


nichts Eiligeres zu thun, als 
Bündel zu ſchnüren und Reißaus zu nehmen 


Die Hand der Gerechtigkeit ereilte ihn jedoch 
in Krakau, wohin er ſteckbrieflich verfolgt worden 
iſt und wo er nach ſeiner Ermittelung, sofort. in 


Haft genommen wurde. 


AIgntereſſant iſt noch der Umſtand, daß ch 
mehrere Perſonen bemühten, die Uebervortheilten 


umzuſtimmen, damit ſie von einer gerichtlichen 
Verfolgung abſehen, ſie motivirten ihr Verlangen 


damit, daß der betreffende junge Mann mit einer 
reichen jungen Dame verlobt ſei, mit deren Mit⸗ 


gift, er die f. 3. auf ungerechte Weiſe angeeigne⸗ 
ten Summen, zurückerſtatten will““ 


Dieſe Mittheilung ſtehr mit der erſten ai . 
n 


haftung des Krotowskt in Sebi de 
obigem Artikel 12 worden. a 


5 Bas bert me man 1 Bent 


‚schriften, 


beleuchtung 19 55 er 


Be ank 


aun derſelben Straße, En EZ 


Wie r man cbt. Samt 85 ock it EEE“ 
bas Mädchen für ſeine Zwecke auszuſch achten. 


. Hochſtapler ee v 
„Lodzer Zeitung“ vom 7. Juli 1893: 


ee der ti Vor⸗ St 
15 w 


in Al dis Haut f 


2 5 — 
pre ee 


Abrom er 1 Ella F 
Nr. 26 an derſelben Straße, f 
und die Besitzer des Hauſes Nr. 4 an der Se I 


ee Straße L. C. und Selmann R. 


Lomfiereielfes und Sudurieies. a 
Wie die „Now. Wrem.“ hört, 


leuten und Commis angeregt. 


treten haben. 


in 1 Beziehung unterworfen e 
1 SGeilungsweſen. 


landes hatten gemeldet, daß eine beſonder e Com⸗ 
miſſion niedergeſetzt ſei, um über verſchiedene 
Cenſurerleichterungen zu beſchließen, welche den 
ausländiſchen Zeitungen für die Zulaſſung nach 


allen möglichen Details ausgeſtattet. Unter 
Anderem wurde gemeldet, 
ländiſchen Blätter, deren objective Haltung Ruß⸗ 
land gegenüber von unſeren 
Miſſtonen im Auslande beſtätigt werden würde, 


ernſurfreien Eingang nach Rußland erhalten würden. 


Nachricht abſolut erfunden iſt. Es hat keine 
derartige Commiſſion eriſtirt, 
böchſt beſtätigte, 


gehabt hätte. 


u zerfallen demnach in nichts. 
Kunſtnachrichten. Thealer u. Muftk. 
Concert. 


freuenden Chormeiſter, Herrn Anton Wirth, im 
Concerthauſe veranftaltete Dilettanten ⸗Concert, war 


licher Interpret. 
Serenade für Quartett, iſt nicht nur von ſehr 
hohem muſikaliſchen Werthe, 
lenvolles, farbenreiches Colorit aus. Dem Vor⸗ 
trag dieſer Serenade folgte rauſchender e 


und mußte dieſelbe wiederholt werden. Die vor⸗ 
getragenen Zither Solis waren ſchön und fanden 


Vertagtes Concert. 
Abend im Coreerthauſe angekündigte Concert der 


2 


0 pe 1. 
über die Brtter des Victoria Theaters. 
dramatiſcher Handlung reiche Oper des Neſtors 
erſten Male im J 


penlicht der Bühne. 
neigt ſich in dieſem großen Muſik werke in der 


neudeutſchen Schule zu. 
Ki beſonders ſchön und großartig. 


bleiben. 
| er 


Biete 9 Wir wi erfahren) 
gar 
Wunſche nachkommend, 


rmals einen „Fred ro⸗Abend“ anberaumt 


o“ von Alexander Fredro (Sohn), in welchen 
rr Gloger als Gaſt auftreten wird. 


Be Den Anixe“, 5 das hrsg von 
1: Sichorten | Sardon, iſt am 1 du Chätelet 


richtet fein Au zenmerk nür auf die 
wird von ihm erzählt, daß 


% „Wie lang und wie breit 


155 Ihre f 
Director ihm dieſe Frage beantwortet hatte, er⸗ 


die Beſizerin des Hauſes 5 
Frau Eſther B. 


hahen einige 1 
Sabrtinfpeefigeen beim Finanzminiſterium die 
Frage über Regelung des Verhältniſſes zwiſchen 
Meiſtern und Lehrlingen, ſowie zwiſchen Kauf. 
Bekanntlich miſchte 
ſich die Fabrikinſpection bis jetzt nur in die An⸗ 


einzuführen, welche die Bedingungen enthalten, 
unter denen ſowohl Lehrlinge als auch Commis 
bei a 0 1 in 1 zu Kehlkopf, mit dem Whonationzübungen angestellt 
Einer verſchärft ſtrengen Aufſicht 


fallen: die, feiner Zunſt ‚angehörigen a | dle Darſtellung der Theorie des Gehörs gefeſſelt. 


Der Vortragende zeigte, wie fein das Unterſchei⸗ 


Er ddungavermögen des Gehörs iſt. Ein gutes mu⸗ 
„ Verſchlebdene Zeitungen des te und Aus- ö 2 en 5 


daß diejenigen aus: 


diplomatiſchen 
verſchiedener Faſern. 


aber der Vortragende d b 
Der St. Petersburger Correſpondent des „Rig. 15 nn wal a 


Tgbl.“ und der „Herold“ ſind in der Lage, aus 
allererſter Quelle erklären zu dürfen, daß dieſe 


ſei es eine Aller⸗ 
fet es eine vom Herrn Miniſter 
des Innern als dem oberſten Chef der Preſſe 
eingeſetzte, welche eine ſolche Frage zu behandeln 
Alle Gerüchte, daß in den Cenſur⸗ 
beſtimmungen für den Bezug ausländiſcher Blätter 


irgend welche Veränderungen getroffen werden |: ftatt. 


batten ſich eingefunden, aum Proben ihrer Fertig. 
I len in der ſchönen Kunſt der Terpſychore abzu⸗ 
legen. 
Das am vergangenen Dienstag | 5 
von dem ſich einer weitverzweigten Sympathie er⸗ 


| ſondern zeichnet ſich 
insbeſondere noch durch tiefe Empfindung und ſee⸗ 


ungetheilten Beifall. Die Quas tett⸗ und Chorge⸗ 
ſänge wurden ebenfalls lebhaft applaudirr; nur 
1 ir das Occheſter ſtand nicht auf der Höhe ſeiner 

Aufgabe und brachten die von demſelben inter⸗ 
pretirten Muſikſtücke in die Geſammtwirkung des 
5 Concerts eine gewaltige Disharmonie. der Mita⸗ Straße Nr. 5 in Marian, 


Das 1 111 


Claviervirtuoſin Fr. Hochedlinger mußte infolge 
Dari | w SER 8 at Se 8 


5 Lebensex te 2; verbeſſern konnte, 


ſchö rgens d t 
Wie 8 bereits. en 1 5 ſchenen Margen duch Werne clan 


heute zum erſten Male die Verdiſche Oper „Aid at 
Die an ſchönen Melodien und ſpannender, 5 


aller gegenwärtigen Componiſten erblickte zum 
ahre 1871 in Kairo das Lam⸗ 
Der berühmte Componiſt 


Geſangführung und farbenreichen Inſtrumentirung 
ganz den Stitformen. der depiſchen Romantfker und 


„Aida“ ſſt ſozuſagen int Genre ber W 
ſchen Muſikwerke gehalten. Der inſtr unentale Theil 


Da die Oper eine entsprechende Beſeung 
gefunden, dürfie der gute Exfolg nicht aus- 
Wir ſehen der Aruligen. Gnigl mi, 


es ihm ſehr bange iſt, bei ſich haben möchte. 


die Direktion einem pfelſeitig geäußerten 
auf morgen Sonnabend 1 
Gatte wäre in Amerika geſtorben. 
Bur Aufführung kommt das Stück. „Wieke 
helralhete bald wieder. 


nie entdeckt worden, 


Die ge . 
5 3 und gegenwärtig reiche und zum zweiten 


r. Kützem gebeten habe, ein Stück 


grüßte 115 ſchleunigſt 


ihne 2% fragte Sardon, und als der das freudige Srelgniß zu begießen 5 


Er . 


widerte Sardou „Schade, um einen 


1 ich kaun nichts für Sie machen.“ 


Vortrag über Bönfiologie des Sieges. Ai N 


* 27. Januar 8. Februar) fand im Saale des 


Petersburger Conſervatoriums der Vortrag Dr. 
Hellats über die Phyſiolozie des Singens flat. 
Unter den Zuhörern befanden ſich mehrere Bro; 
ei oren des Conſervatoriums. 

Der Vortragende behandelte eingehend die 


Anatomie und die Phyſtologie des Kehlkopfes. 


egen en de brikherren und Arbeitern. Das Vorgetragene würde durch Demonſtration 
ae wird aeg bee Büchlein verſchiedener Abbildungen, Phantome und nament- 
lich auch durch eine Collection menſchlicher Kehl⸗ 


köpfe erläutert. 


Intereſſe erregte namentlich ein 


worden waren. 
Ferner wurbe das Jutereſſe der Zuhörer. durch 


ſikaliſches Ohr kann bereits im Rahmen der mu⸗ 


fkaliſchen Scala mehr als 6000 Töne underſchei⸗ 


den. Dazu kommt das Unterſcheidungsvermögen 
der verſchiedenen Timbres, das ſich auf eine noch 


viel größere Anzahl von einzelnen Tönen und 
Rußland zu bewilligen ſeien. Dieſe Nachricht End zunadr an eien, Tn 


trat mit größter Beſtimmtheit auf und war mit 


Stimmen ausdehnen läßt. Für alle dieſe Töne 
giebt es im Ohr nach Helmholtz ca. 3000 cor⸗ 
tiſche Organe. 3000 Laute könnten nach Helm⸗ 
holtz durch directe Erregung und Schwingung 
der cortiſchen Faſer zur Perception gelangen; die 
übrigen Laute aber nur durch Mitſchwingung i 
In dleſer Auffaſſung ſieht 


rie, da wir, wenn gewiſſe Laute durch die Mit⸗ 


| ſchwingung. zur Perception gelangen ſollten, bei 
Vorhandenſein verſchiedener Laute 


immer nur 

einen 1 Mulchen hören. könnten. W dee Bey 
Tauztomplet. 5 8 

Am vorgeſtrigkn Abend fand in dem schönen 


und geräumigen, für einen kleineren Kreis von 


Tänzern geſchmackvoll hergerichteten Saale von 
Helenenhof ein ſogenannter Complet⸗ Tanzabend 
‚Einige 30 Paar mit ihren Angehörigen 


Die lieblichen und jugendlichen Ver⸗ 


treterinnen des ſchönen Geſchlechts i in beſcheidenen, | 
aber allerliebſten Toiletten und die froh drein⸗ 
ſchauende, von Leben ſtrotzende männliche Jugend 


ldigt 
von einem ſehr zahlreichen Publikum beſucht, wel⸗ hulbigten: bier wohl dem ſchönſen Bergnügen.“ 


ches den muſikaliſchen und vocalen Vorträgen mit 
regem Intereſſe folgte und den Vortragenden reich⸗ 
lichen und wohlverdienten Beifall ſpendete. Herr 
Anten Wirth bewährte ſich an dem Abende wie⸗ 
derum als ausgezeichneter Componiſt und vorzüg⸗ 
Die von demſelben componirte 


Die freudigen Geſichter ließen errathen, daß eine 
lebensfrohe, um den morgigen Taz unbekümmerte 
Jugend hier erſchienen war, um für einige 
Stunden dem Vergnügen zu huldigen. f 2 

- Unter der bewährten Leitung unſeres wackeren 
Jüngers der. Terpſychore, Herrn Jasniewicz, 
wurden alle Tänze kunſtgerecht und flott ausge- 
führt; ſelbſt der in hieſtgen Kreiſen wenig ge 
pflegte Mazur wurde mik Verve getanzt. Ein 
gemeinſchaftliches, gut ſervirtes Mahl unterbrhd 
nur allzulang das ſchöne Vergnügen. a 

Ein Smollis (sis mihi st der gend 
kungen We d e i 


Aus Warschau = 
Aus den Gegeimm tiſſen von, Nalewti.. 
Unter dieſer Spitzmarke bringt der, „Kurj. 
Warſz“ feinen Leſern folgende unglaubliche und 
dennoch, authentiſche Begebenheit. MER 
Vor einigen Jahren war in dem Cheder, an 
bei dem 
Melamed C. ein ſehr armer, verheiratheter und 
mit Kindern geſegneter Belfer, d. h. ein im Cha- - 
raker eines Gehilfen des Melameds beſchäftigtes 
Subject thätig, . 
Der Mann, der ſich auf keine Weiſe ſeine © 
entfloh eines 
eines der 
Emtarationsbureaus nach Amerika. 5. 
Hinterm Ocean fand er binnen Kurzem bald 5 


eine entſprechende und lohnende Anſtellung in 
einer jüdiſcheu Gemeinde irgend einer Stadt und 


ſandte ſeiner in Warſchau zurückgelaſſenen Frau 
regelmäßig 15 30 Rbl. monatlich. 

Das Geld fandte er auf den Namen ſeines 
früheren Brotgebers des Melameden, welcher aber 
nur den dritten Theil der empfangenen Summen 
der verlaſſenen Strohwiltwe aushändigte, während. 2 


er zwei Drittel für ſich behielt. 


Vor unge ſähr zwei Jahren empfing der Me⸗ . 


lamed von ſeinem früheren Belfer auf einmal 
300 Rbl., 
Bitte, alles dies der Frau einzuhändigen, damit 
dieſe mit den Kindetn nach Amerika käme. 
frühere Belfer schrieb, daß es ihm ſehr gut gehe, 


jowie auch Schlffskarten, mit der 
Der 
und daß er durchaus ſeine Familie, nach welcher 


Der Melamed eignete ſich auch dieſe Summe 


* zu, verfilberte die Schiffskarten und ſchrieb den 
früheren Belfer, daß ſeine Frau geſtorben ſei, 5 


gleichzeitig brachte er der Frau die Nachricht, ih: 


Die xrau wartete darauf nicht lange und 


Der Betrug des Melameden wäre entfchieber: 
wenn nicht das Allerhöchſte 
Mantfeſt den Emigranten ohne Paß die Rückkehr. 
in ihre Heimath geſtaltete. * 

Der ſich nach den Kindern ſehnende frühere 


berheirathete amerikantſche Farmer kam nun⸗ 
igen. Wochen nach Warſchau, um die nach 
intlichen 1 85 der Frau hinterbltebe a 


en brachte er aber 90 gleichzeitg Carbol 


4 Lodzer Zetziteie 
von dem er unbemerkt dem Amerikaner einige Petersburg, 13. Februar. Der „Prawit. Wien, 12. Februar, Das rar. Das Befinden des | in die nuchſte Prltheiwache zu bringen Kaum fühlte fte des 


Tropfen ins Gläschen goß. 

Die geheuchelde Freunde entging aber nicht 
der Aufmerkſamkeit des Annkömmlings und die⸗ 
ſer erhob ob der Entdeckung, daß man ihm 

Böſes anthun wolle, Geſchrei. Es eilten die 
Einwohner des Hauſes herbei, worunter ſich auch 
die frühere Fran des Amerikaners befand. Die 


Tag. 
Der Epilog dieſer Begebenheit wird ſich vor 
dem Forum des Gerichts abſpielen. 
Es iſt nichts ſo fein geſponnen, 
doch an die Sonnen. 


= E 


es kommt 


derliche Kapital, um den Handel m 
waaren zu beginnen. Bis jetzt ſind ſchon 80,000 
Rs. er worden. 


* 


in dieſem Jahre das 40jährige Jubiläum ſeiner 
Exiſtenz feiern. 
ſellſchaft iſt der Gedanke angeregt worden, einen 
beſonderen Fond zu bilden, um jungen Leuten, 
die ſich dem Kaufmannsfach widmen wollen, Sti⸗ 
pendien zu ertheilen. 


* 


Firma Briggs & Poſſelt für die Summe von 
100, 000 Re. käuflich erworben worden. 


Vom Büchertiſch. 
Von der Palette. Allerlei Luſtiges, 
ges und Boshaftes aus dem Malerleben. 
A. von Krane. 16 Bogen 
M. 2.40; eleg. geb. M. 3.50. 
Levy & Müller in Stutigart). 
Kaum etwas intereſſtert weitere Kreiſe jo 


(Verlag von 


ſtark und ſo anhaltend, als das Leben und Trei⸗ 


ben unſerer Künſtler. Gar häuſig ſind es nicht 
ſo ſehr die von ihnen geſchaffenen Werke, als 
vielmehr die Perſönlichkeiten der Künſtler ſelber, 
welche die Theilnahme der Laien in Anſpruch 
nehmen. Alle Eigenheiten, Launen und Extra⸗ 
vaganzen der Künſtler ſpielen in der Konverſa 
tion der Geſellſchaft eine große Rolle, jeder 
weiß etwas Intereſſantes und Pikantes von ihnen 
zu erzählen. Und dennoch herrſchen in Laien⸗ 
kreiſen recht irrige Anſchauungen über das eigent⸗ 

liche Streben und Schaffen der Künſtler, vor 
allem über die Kämpfe und Konflikte, die ſelten 
einem die dornenvolle Künſtlerlaufbahn erſpart. 


Und gerade dieſes Ringen und Mühen der ſtreben⸗ 


den Künſtlernatur iſt es, was des wirkliche In⸗ 
tereſſes werth iſt, was fe uns menſchlich näher 
bringt. Von dieſem Standpunkt aus behandelt 
A. v. Krane in dem ſoeben erſchienenrn Buche 
„Von der Palette“ Künſtlers Erdenwallen in 
der fiſſelnden Form von kleinen Erzählungen, 
deren Inhalt als getreves Abbild des Maler: 
lebens bald von echtem Künſtlerhumor und bald 
tragiſch angehauchte Scenen bringt, die auf den 
Leſer bald erheiternd, bald ergreifend wirken und 
ihn ſo von der erſten bis zur letzten Skizze in 
hohem Grade feſſeln. Man merkt es den natur⸗ 
getreuen Schilderungen in jeder Zeile an, daß 
die Verfafferin nicht nur mit dem Leben der 
Malerkreiſe, ſondern auch mit ihrer Kanſt aufs 
imimſte vertraut iſt. A. v. Krane beobachtet mit 
ſcharfem Malerauge und fixiert vorurtheils⸗ und 


Von 
Oktaw. Geheftet 
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ſchonungslos das Erſchaute und Miterlebte in 


virtuos ausgeführten Momentbildern, die nicht 
nur in den Kreiſen der Künſtler, ſondern nament⸗ 
lich auch in denen ber Dilettanten und Kunſt⸗ 
freunde viel Anklang ſinden werden. Die reizende 
Ausſtattung wird der Verbreitung von A. von 
Kranes „Von der Palette“ nur noch förder⸗ 
lich ſein. N N 


| eueſte Aachrichten. | 


Petersburg, 13. Februar. In der Samm⸗ 
lung von Geſetzen und Verordnungen wurde die 
Umwandlung des Montan⸗Bezirks im Königreich 
Polen in einen Weſt⸗Bezirk und die Gründung 
eines beſonderen ſüdweſtlichen Bezirks veröffent- 
licht. Die Verwaltung der Regierungs⸗Bergwerke 
im Königreich Polen wurde gleichzeitig kaſſirt. 
Zur Biauffichtlgung der Krons⸗ und Privat⸗ 
Bergwerke und der Steigerſchule in Dombrowa 
wurde für den Weſt. Montanbezirk im Dorfe Su⸗ 
chedniow, im Gouvernement Kielce, eine Verwal⸗ 
tung eröffnet. Die Bergwerke in Weſt⸗ Rußland 


werden vom Jahre 1895 ab nach den allgemein 


giftigen — befeuert werben. a: u: 


werden geſucht. 
| 1266 


100 CEtr. Feilen heſter Muulität, 
200 Ctr. Werkzeugſtahl, 
N großer Vorrath von Decimal⸗ und Tif hm vaagen nebſt Gewichten vom Lodzer Ma⸗ 


Pulver und ſämmtliche Jagdutenſilien find 
wegen Mangel an Raum zu ſehr billigen Preiſen er bet N | 


Petrikauer⸗Straße Nro. 682 (257 neu). 


und Gewichte von einem Magiſtrats⸗ 


giſtrat geſtempelt, Gewehre, Revolver, 
Wenzel Matiatko, 


Dofelsft- werben auch feden Sonnabend Waagen 
Beamten geſtempelt. 


noch i im . ber — 


Karl Göppert, 


Weſtn. 


u Zu der heute eröfineien 

— Der Verein zur gegenſeitigen Silfelei 
fung jüdiſcher Handelscommis in Warſchan wird 
ſche Wollen angeboten. 
Unter den Mitgliedern der Ge⸗ 


publizirt die Ernennung des General⸗ 
Lieutenants Kobelew zum Hauptchef der Inge⸗ 
nieure, des Yngenieu:s, Wirklichen Staatsraths 
Miaſſojedow- Iwanow, zum flell oertretenden Haupt⸗ 
inſpector der Eiſen bahnen und zum zeitweiligen 
Verweſer der Hauptinſpection der Wafler- und 


Chauſſeewege. 
Bombe platzte — der Schwindel kam an den 


Petersburg, 13. Februar. Wie die „Bir h. 


| Wed.“ berichten, wied der Reichsraih die Eingabe 
des Finanzminister tum betreffs der Organiſation 


landwirthſchaftlichen Credits für Bauergeme inden 


der Dürchſicht unterziehen. 


London, 18. Febra Aus armenischer 


Quelle mird berichtet, . daß die Türken im Kreiſe 
— Die in Warſchau in der Bildung be⸗ 
517 5 Geſellſchaft der vereinigten Apotheker ſam⸗ 
melt auf dem Wege der Subicription das erfor⸗ 
mit Apotheker- land mit der Propofition gewandt habe, den Zoll 
auf Apfelſinen und Citronen zu ermäßigen. 


Karzan 50 Dörfer niedergebrannt haben. 


Rom, 13. Februar. Die „Niforma“ berich⸗ 
tet, daß ſi ch die italieniſche Regierung an Ruß⸗ 


13. Februar. (Privatbericht.) 
Wollauction ſind im 
Ganzen 4930 Ballen La Plata Wollen, 450 Bal⸗ 
len auſtraliſche Wollen und 100 Ballen algeri⸗ 
Heute wurden 775 Bal⸗ 
Die Kauflust war ziemlich rege und 


Antwerpen, 


len verkauft. 


wurden ungefähre November⸗Preiſe erzielt. 


Der „Figaro“ ver⸗ 


Paris, 13. Februar. 


öffentlichte einen ſenſationellen Artikel, infolge des 
Intereſſes, 
ſal des verloren geglaubten franzöſiſchen Dampfers 
— Das Vorwerk eine in Praga, bis⸗ 

her an des Herrn Eiſelberg, iſt von der N 
franzöſiſchen Herzen jene Erſchütterung wachrufen, 
welche jede großherzige That bewirkt. 
war dieſer neue Beweis der Ritterlichkeit nicht 
Trautis | 
die Individualität Kaiſer Wilhelms auf ſehr hoher 
Zum Unglück iſt er ein 
Gegner Frankteichs, aber ein ſolcher Gegner, den 
man ſchätzen muß. Vielleicht find nun nicht mehr 


welches Kaiſer Wilhelm an dem Schick 


„Gascogne“ offenbarte. Der „Figaro“ ſagt: 
„Das Verhalten Kaiſer Wilhelms wird in allen 


Uebrigens 
nöthig, um zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß 
ethiſcher Stufe ſteht. 


viel ähnliche Manifeſtationen erforderlich, um 
das zu erreichen, was die Diplomatie nicht zu er⸗ 
reichen verſteht, und zwar die Demoltrung jener 
Mauer, welche aus Mißverſtändutſſen und Er⸗ 
bitterung nach den Vorfällen im Jahre 1871 ſich 
zwiſchen den beiden Nationen erhebt.“ — Der 


„Figaro“ endet mit den Worten: „Ein Herz, das 


dem Mitleid geöffnet it, kann der Gerechtigkeit 
nicht verſchloſſen bleiben.“ 
Paris, 13. Februar. 
öffentlicht gleichjeitig zwei Beiefe, die ihm aus 
Anlaß der geſtrigen deutſch freundlichen Aus⸗ 
laſſungen zugegangen ſind. Der erſte, unter⸗ 
ſchrieben „Ein alter Soldat“, tadelt die Worte 
des Figaro, der zweite, unterzeichnet „Einer ihrer 
älteſten Abonnenten“, iſt bemerkenswerth. Er 
lautet: „Der heiße, mutbige Beifall, den der Fir 


garo der edlen Haltung Kaiſer Wilhelms ſpe abet, 


wird einen Widerhall in ganz Europa finden. 


Es ift die Pflicht der großen ernſten und ver⸗ 


nünftigen Preſſe, gegen dieſe fortwährende Kam⸗ 
pagne des Haſſes und gemeiner Beleidigungen zu 
reagiren. Bravo unſerem Feinde Wilhelm II., 
der in wahrer ritterlicher und monarchiſc er re 
dition verharrt Der Figaro fügt hinzu, 
werde den kindlichen Vorwürfen, die ihm gemacht 
worden ſeien, nicht Rechnung tragen und fort: 
fahren, furchtlos ſeine Meinung zu ſagen. 
hat dieſe vortreffliche Haltung des großen Bleite 


anſcheinend Veränderungen zuzuſchreiben, die re 


lich im Perſonal der Redaktion vorgenom- 
men find. i N 


Berlin, 12. nie: Die über das Able⸗ 
ben von Karl Abs vom hieſigen Wolffſchen De. 
peſchen⸗Büreau geſtern verbreitete Meldung erweiſt 
ſich, wie nunmehr daſſelbe Büreau berichtigend 
mittheilt, als unbegründet. Carl Abs lebt noch, 
wenn er auch ſchwer krank darniederliegt. (Da 
nach dem Sprichtwort einem Todtgeſagten noch 
ein langes Leben beſchieden zu fein pflegt, jo 
hoffen wir, daß der noch unbeſtegte Ringkämpfer 
auch dem drohenden Tode nicht unterliegen, ſon⸗ 
dern die Gefahr glücklich überwinden wird, um 
ſich dann noch lange ſeines Daſeins zu erfreuen. 
Anm. d. Red.) 


Nokohama, 13. Februar. Nich den letzten 


Meldungen iſt die Lage bei Wei hai⸗wei jetzt fol ⸗ 
gende: Sämmtliche chineſiſche Forts auf dem Feſt⸗ 


iande find von den Japanern genommen, das 
Fort auf der Ihisinſel iſt zum Schweigen ge: 
bracht. Die chineſiſchen Panzerſchiffe „Ting nen“ 
und „Laiynen“ ſowie die Kreuzer „Chingyuen“ 
und „Weiynen“ ſind zum Sinken gebracht, drei⸗ 
zehn chineſiſche Torpedoboote find zerſtört oder 
genommen worden. Ein japaniſches Torpedoboot 
iſt verloren, zwei andere ſind dienſtunfähig ge⸗ 
macht. Die ürrigen chineſiſchen Kriegsſchfffe, ba: 
runter das große Panzerſchiff „Chenyuen“ ſowie 
die Farıs auf der Inſel Sintungtan an ſich 


Der Figaro ver⸗ 


1 5 5 
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reer ar 


. ˙ Fern 


die beiſpielslos iſt. 


umgürte. Einige Thränen floſſen hin und wieder, 


Erzherzogs Albrecht iſt zufriedenſtellend. Der 
Erzherzog brachte mehrere Stunden außer Bett 
zu. Der Erzherzog und die Erzherzogin Frie⸗ 
doch find hier eingetroffen. Nachts wird die 
Herzogin Maria Thereſia von Württemberg er · 
wartet. Profeſſor Wieden hofer iſt hier etn⸗ 
getroffen. in 
Die über Wien aus Arco hier eingetroffene 
telegraphiſche Meldung lautet dagegen: 
Die „Neue Freie Preſſe? meldet aus Arco 
von 11½ Uhr Nachts: Nachmittags zeigte ſich 
bei dem Erzherzog Albrecht Schwäche und Schlaf⸗ 
ſucht und Abenes eine Zunahme des Fiebers, 
ſo daß die Angebang mit neuer Beſorgniß er⸗ 
füllt iſt. 5 
Mähriſch⸗ Düren, 13. Februar. Im 
Schackte Elgoch ſtürzte in Folge mangelhafter 
Zimmerung ein grögerer Theil der Flötzdecke ein 
und begrub die daſelbſt beſchäftigten Arbeiter, 
von denen drei e und einer ſchwer verlegt | 
wurden. . 2 
London, 13. Februar. Wie dem „ Reu⸗ 
terſchen Büreau“ aus Mojunga vom 8. 5. M 
gemeldet wird, iſt daſelbſt noch alles ruhig. Die 
franzöſiſche Streitmacht, welche die Stadt beſetzt 
hält, hat BT keinen Vormarſch landeinwärts 
gemacht. Die Hovas tödteten einen franzöſiſchen 
Händler in Maſakao und nahmen in Morondara 
zwei franzöſiſche Händler gefangen. 
Paris, 12. Februar. Der Verwaltungs⸗ 
rath der Compagnie Transatlantique beglück⸗ 
wünſchte den Kapitän der „Gascogne“ und be⸗ 
ſchloß, ihm zur Anerkennung für die auf der 
letzten Ueberfahrt bewieſene Energte eine goldene 
Medaille zu e ve 


Vermischtes. 


Der Antwerpener b hat, wie ber 
reits telegraphiſch gemeldet, nach faft vierwöchiger Dauer 
ſein Ende erreicht; Frau Joniaux iſt zum Tode verurtheilt 
worden. Der Staatsanwalt gab in feiner mehrſtündigen 
Rede ein treffendes Bild der Angeklagten. fagte u a., 
theilweiſe unmittelbar zu Frau Jonkaux gewendet: „Die 
Angel lagte, meine Herren Geſchworenen, beſitzt eine Energte, 
Während eines faſt viertägigen Kreuz⸗ 
als ob ein Stahlpanzer ihr Herz 
aber 
immer zu einer Zeit, da ſie zu fließen nur wenig Berech⸗ 
tigung hatten. Die Erwähnung des Todes ihres Bruders, 
den ft: angeblich ſo heiß geliebt, berührt fie nicht; Leonies 
Tod läßt ſie kalt; aber ſie weint mit einer auffallenden 
Abſichtlichkeit, wenn ihre ſociale Stellung angegriffen, wenn 
ihres Gaiten in einer Weiſe Erwähauung geſchieht, die weit 
davon entfernt il, e zu ſein. Sie will den Ge⸗ 
ſchworenen gegenüber den Schein der treuen Gattin und 
liebenden Mutter bewahren und macht zu dieſem Zwecke 
von ihren Thränen Gebrauch. Das Weib if. fark, ſelbſt⸗ 
herrſchend, gemüthlos, berechnend, fie hat das Zeug zu 
großen Thaten, zu großen Verbrechen Sie beſitzt auch eine 
ungewöhnliche Intelligenz; fie hat ein wunderbares Gedächt⸗ 
niß. Sie haben das während dieſer ganzen aufreibenden 
Zeit geſehen, die bei Allen Spuren der Erſchlaffung zurüd: 
zulaſſen hat, nur bei der Angeklagten nicht. Sie hat alle 
Daten, alle Zahlen, alle Einzelheiten im Kopfe. 
Inmitten der niederſchmetternden Wucht dir Beweiſe macht 
ſie Notizen und giebt ihrem Vertheidtzer Anweiſungen. Und. 
Ihre Jutelligenz, Madarge, wozu haben Sie dieſe benützt? 
Alle die zu belügen, die mit Ihnen zuſammenkamen, zu 
betrügen, wo Sie Gelegenheit hatten, zu Falſchepielerkniffen, 
wo Sie ſich unbeachtet glaubten. Sie find. die mittelloſe 
Tochter eines verdienten Generals. Sie heiratheten Mr. 
Faber, einen vermözenden und angenehmen Mann von 
wiſſenſchaftlichem Rufe und hoher ſocialer Stellung. Was 
war die Mitgift, die Sie ihm brachten? Se verſchwendeten 
ſein Vermögen, untergruben ſein häusliche 5 Glück, machten 


verhörs blieb ſte stark, 


ſeine Angehörigen au Ihren Opfern, und ebneten ſeinen 
W — 


— — "Bam „ in Fahr es- 
Li 


Geſucht N werden N 


7 N. 


Hutfabrik. 


Exp d. Stg. erbeten 


per er l. 
u Nähe des barcdieſe an de 


nie KI 


im erſtem Stock oder Parterre, eventl. 
Offizire oder ganzes Parterrehäusc en. 5 
Gefl. Offerten unter ‚Län. A. B. an die 


auch 
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kawaler, wiad jacy Keira polskim 1 1 10 
spiskim. Poszukuje posady od 1 Marca r. b. 
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15 die näch ſte Polizeiwache zu bringen Kaum fühlte ſich 
der Aermſte auf den Beinen, als er ſich plötzlich losrieß 
And wie wahnfinnig lachend auf die Brücke zulief. Che 
ihn die Finder einholen kounken, ſchwang er ſich auf die 
Mauer, dann ſprang er mit einem lauten Hurrah in die 
eiſigen Fluthen hinab. Als die Herren in athemloſen Laufe E 
bie Brücke erreichten, hatten ſich die Wellen bereits für 
immer über dem Unglücklichen geſchleſſen, ohne daß au 
nur der geringſte Verſuch zu Jeiner Rettung gemacht wer⸗ 
den konnte. 


Sodalis, Handel . „ Nerbeh 


— Noſtow a. D. wird, wie der „ Priaf . 
er berichtet, immer ausgeſprochener zum Cen. 
tralmarkt für den Abſatz von Naphtaproducten. 
Außer den Bakuſchen und Grosnyſchen Naphta⸗ 
industriellen beginnen auch Unternehmer aus Pe. 
trowek hier zu erſcheinen dieſelben haben in Ro⸗ 
ſtow im vorigen Jahre das erfte Petroleumreſer⸗ 
voir errichtet, verfügen aber gegenwärtlg hier ſchon 
über ſieben Reſervoire; die von ihnen vom Hafen 
aüs angelegten Naphta⸗ und Petroleumleitungen 
arbeiten ohne Unterbrechung Tag und Nacht. 
Ein Gutsbesitzer des Roſtower Kreiſes Projec- 
tirt in nächſter Zeit feinem Gute eine Fabrik 
zum Preſſen von Stroh zu errichten, um das 
Stroh in dieſem Zuſtande nach England zu 
exportiren, ‚wo. daſſelbe zu N we 
Win 
*— In Baku haben zwei neue Naphta- 
1 zu ſpringen begonnen, und zwar auf 
dem Territorium Aſſendullajews und der Gehr. 
Nobel; die erſtere liefert ctrca 50,000 Pud, die 
letztere über 100,000 Pud Naphta täglich. Die 
Firma Gebr. Nobel hat zur Bergung der Naphta⸗ 
vorräthe neue Reſervotre errichtet. die 50 ARE: 
Pud Naphta faſſen können. 


Fremdeu⸗Liſte. 

Sstel Victoria. Herren: Polanski aus Kremenczug, 
Korowicz aus Czugrin, Götz aus Mainz, Gegamow aus 
Alexandropow und Schweiß aus Marien. - . 
Hotel Polski. Herren: Weinreich aus Niall 
Wrzoſek aus Bendzin, Saski und Twardo aus Warſchau, 
Z erebrjakow aus Cherſon, Stokowski aus 8 und 
Koblentz aus Jakobſtadt. 3 

Hotel de Europe. Herren: Pines aus Witebsd 
Glasſtein aus Wilna, Berenholz aus Warſchau, die Damen: 2 
Kinkul aus Wilna und Serebrinska aus Schargorod. 
Hotel Mauntenffel. Herren: Nipaniec, Napacli 
und Kozlowski aus Warſchau, Knol aus Wien, Biller und 
Gerfeld aus Berlin, Vogelſtein aus Halberſtadt, Abramow 
aus Oeeſſa, Geldenpfennig aus Minsk, Sztibing und Cin⸗ 
berg aus St. Petersburg. kante aus „aan. san 
Grzerum cem aus Nachiczewan. . 


. itteiungäigeriähf 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering, 
Lodz, den 14. Februaſt b 


Vormittags 8 uhr "Kälte 2 
Mittags. 1 5 1 
. Nachmittag; 6 
Barometer: 745 geftiegen. 
Windrichtung: Nord 
Maximum 6 Kälte 
Minimum 3 


Wetter: Froſt. 
Temberatur: 


2 


. 


Co Ars-Berich 
Berlin, 14. Februar. . 
Geld⸗Cours » Rubel 219. 70. 
GGeſtern 219 80.) N 
Ultimo 219. 76. 
N (Geſtern 219.75.) 
Warſchau, 14. Februar. 


1 We 
Berlin 43.65 . 45.65 
London 8. 31 9.32 
Paris 34˙.1³ 37.5 
Wien 735 aa 25 15 


22 ͤ a 5 
Die heutige Nummer uuſeres Betts 
enthält 6 ei, 8 5 


Teatr Vie Victoria 


Di w Piatek, 0 15-90 Luteg. r. Be 


1844 


ie OPERA w 4-ch aktach. Verdi ego. 


90 Fr pro Billet, 


oftet die Zerfigerumg der Ruffifen ne von 

1864 (erſte Serie) in der Januur Amortiſation 1895. 

!ank- und Wechsel-Burgau der „Gazeta Losowah, 
Er —— Aro. 32. — = 


Für ein 


Colentalwaaren- 
Geſchäft 


ſind 3 Schränke zu verkaufen. Näheres 25 
dniaferaße Nrb. 28 bet Singer. 361 


Tennoxp Ppycros cui 
= nore par golf Gnderb aa coe po- 
i zueanie, B AaRHEHH Bofronn T. Paoromb. 
Hamezmifi Gagrono n- e raoB OH 
- Hoannin. i 1368" = 


3943 i von 


Jan Barszezewski, 
in Warſchan, Zielong- Straße Aro. 20, s 
empfiehlt ſein reichhaltiges Leger fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. . 
gen auf ganze ee werden angenommen 


129 

, 

trang u. 
geſucht. 
1364 


2 


1362 


Schweſtern. Proſpeecte duch die Vorſteherin 


1226 


eres beim Str. Konſta tinerſtraße 79. 


ER 


2 befindet ſich jet auf ber Siegel» Straße 

Nr. 59 im Hauſe Kopelmann. 
Sprechſtunden täglich von 1, — 2½ N 

‚mittags. und von 7½ — 8 ½ X Abends“ 5 
Der Unterricht beginnt am 15 Febr. a. c. 


J. Mantinband, 


divlomirter Lehrer der Buchführung. 


Kasjer 


2 kapitalem okolo tysigca rubli, potrzebny 

zaraz.. Pozgdany chrzeSeijanin. niezonaty. 
Wiadomosei udzief‘:. Biuro Dzienniköw, 

Zawadazka & 14. I-sze. pietro . 1801 


EKolporter 


do roznoszenia piem 1 Ksigéek, 2 kaucyg, po- 
5 zaraz. Pensya stala lub wysoka 
prowizya. Wiadomosé u B. Londyüskie- 
—⁰ Zaradzke * 14 1302 


Ein junger Mann, 


der deutſchen ur d rürſiſchen Sprache 11 
mächtig, der längere Zeit in einem Fabrikations⸗ 
geſchäfte als Buchhaltergehülfe thätig geweſen, 
fücht, geſtützt auf gute Jeugniſſe und Referen⸗ 
zen, unter beſcheidenen Anſprüchen, per ſofort 
dai Stellung, auch als Comptoiriſt. a⸗ 
‚gerift. Magazinenr ꝛc. Derſelbe wünſcht 
Unterricht in der Buchführung gegen 


Zaleski & ©. Warschau, i 
137 Marſſchalkowska-⸗Straße 137 
empftehlt eine große Auswahl von den einfach⸗ 
ſten bis zu den luzurtöſeſten Möbeln. 
Sanze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
zwelche beſtändig aus dem Ausiande bezogen 
; un. 1 Eigene ee 5 


967 


pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u Bewegungs⸗ : 
Kuren für Erwachſene und Kinder , 

Petrikauer⸗Straße Nro. 132 nen, im 
Frompauſe, 2. 5 — 5 g 175 


ionat 


mit 10 Haff höherer Mädckenſchule, Breslau, 
Garten⸗Siraße Ars. 29a. nimmt mehrere 

neue Zöglinge auf. Beſondere Pflege der 
„ Sprachen — Sorgfältige Erziehung. 
»Kräfti e, reichliche Ernährung, viel Aufenthalt 
in freier Luft, Irgfter. Garten mit Spielplatz 
und Veranda am Hauſe. Penſionspreis incl. 
Schulunt⸗rricht 900 Mark, Ermäßigung für 


Anna von Hbertz, 


i 15 ehenfir. 72b. mäßiges Hanorar zu ertheilen. Gefl. Offer⸗ 
2081 > > — 8 55 ab Nro. 40 dan die Ip m 18 ae 
erbet n 


e per 1. April d F. 


tine Vom 


von vier Zimmern und Küche mit Waſſerlel⸗ 
tung und Cloſet 
a an bie Expedition dieſ Ztg. unter 
1. 8. 14 erbeten. 1316 


au 


889089 Elen, preißwert zu en Nä⸗ 


Ein junger Mann ſucht Stellung als 


Vnpas nn,, 


5 Expedient in einem kaufmänniſchen oder 
anderen Geſchäft. Offerten unter Chiffre S. 
U. an die Exp. d. Lod!. Ztg. erbzten. 1275 
Wegzugshalber ſind noch verſchiedene Er ee „„ 
einen 1 a Bi 1278 in welchem ſich gegenwärtig das Papiergeſchäft 
2 Rukbaum. Schränke, des Herrn Max Keller befindet, tft vom 1. 
I Mahagoni Schrauk Juli ab zu vermiethen. 1298 
1 Sopha, 2 Seffel m. Seidenrips⸗ Aeberzug, = Re 
1 SaphaTiſch und Spiegel, 13 
en und be u 2 


Ein jungerb Mann, 1 Zuhoberin einss Lehrerinnen. re 5 


a ur len 9 Sprache beherrſcht 

und der deutſchen theilweiſe mächtig ißt, ſucht, 

der eine I Erziehung und eine Ele⸗ geftügt auf Pele Ae a fine 

mentarbildung genoſſen hat, wird zum Sauptfadı: due Sprache; Veflie, mir 
Antritt als Compteirlehrling ] auch bereit, einen Poſten auswärts anzunehmen 

sl pl anfänglich 115 als , e Nro. 36, 7 

Laufburſche verwendet werden kann. 8 

Selbſtgeſchriebene Offerten find zu 
richten an von Oppeln ⸗ B. onikowskt, 


Ein junger Mann 
Scheibler's Neuban, Ecke Petrikauer⸗ u. 


mit Caution wird ver 1. März als Stadtrei⸗ 
Zawadzka⸗Straße. 125 


awadzka: Straße. ſender geſucht. Offerten unter L. L. 180 an 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


die Exped. d. Bl. zu richten 1296 

Eine tüchtige Verfönlichkeit wird für 
die Beſorgung und Verwaltung der Theater⸗ 
Requifiten geſucht Nur auf ſolche Neflekranten. 
die tadelloſe Zeugniffe aufzuweiſen vermögen, 
kann Rückſicht genommen werden. Auch eine 
arbeitſame, ſolide Frau würde ſich für den Po⸗ 
ſten eignen. 

Anmeldungen von 12—1 Uhr Mittags. 
Die Direction 

Thalia ⸗Theaters. 


ſucht 


+7 


Jürg Fühl 


Wo? ſagt die Expedition d. Blattes 
— 1297 


1281 des 


= Ein billiges N 
möbl. Zimmer 
in ber Näße der Dzielnaſtraße zu . d f 

5 


Zu vermiethen 


per 1. Juli 1895 
= Dampfkraft. 
Fuß lang, 44 Fuß 
ten Licht. 

OO Ak 


3 Fabrikfäle mit 
geeignet zur Weberei, 160 
breit, von beiden Sei⸗ 
TLafomaſtraße m 


ſucht. Aoreff e in d. Exp. d 
unter Chiffre 


Näheres 
+ 


Mechfet auf 200 Rs, ausgeſtellt 
her Unterſchriſt von Anton Pladek 
verſehen, it gerichtlich als gefälſcht anerkannt 
worden unf wid daher vor Ankauf etwaiger 
‚Unteefeheft ‚Anton Piader 1255 


B Tanntmachung. | 


Offerten an die Papierhandlung Zur An fertioung ſämmtlicher Fabriksar⸗ 


7 beiten, mie. Traunsmiiſtonen, Treibma⸗ 
des Herrn Peterfilge sub X. X. er⸗ ſchinen. Spnzmaſchinen, landwirihſchaft⸗ 
beten. 1308 licher Maichinen, Siede⸗ und Dreſchma⸗ 
ſchinen, eller Art Montirung, Gittern. 


—— um Balkons Zaun- Geländer, wie auch Waſſer⸗ 
& 5 R 1 | leitungseihristuunen empfehlen fih 
Nur U b 8 Jaftann Winter & b., 

Photographiſcher Avparat — kein Spiel Kunſt⸗, Bau⸗ u. Maſchinen⸗Schloſſerei, 
zeug, vermittelſt deſſen Jed rmann, au 


Wirzemskaſtraße Nr. 67. 
Rinder, Aufnahmen von Perſonen, Grup 5 


f Hans Reks. 
pen, Landschaften ꝛc. machen kann Straße Dateist ift eine neue Spulmaſchine au ar 
aufnahme nebft An weiſung zum Photoara 129 


j kaufen. 
phiren gratis Lager für neue Erſin⸗⸗ 
— 1 St. Petersburg. Große! ir 
Hr 667 


werden auf 1. Hypothek geſucht. 


J vpraktiſches l für Deulſce, um in is 
8 827 kurzer Zeit rachtig und same Hüfe eines Leh⸗ 
rers die ruſſiſch⸗ Sprache im Leſen, a 
a D ebn . I den und Sprechen zu erlernen. 1908 
e . Röhl. 1.50. ER 
W .ramarh EM i wiele eh piekny ch 
obrazöw olejnych, szty chöw.-akwarei i oleo- 
druköw tanie do sprzedania w Biu- 
rze Drienniköw, uliea Zawaädzka ' = 200 
1 sze pietro, 1203 


= Petrifauerſtraße Ar 


Daſelbſt wird ein N zu Rn gr 


à 8 Fenſter, reſp. 16 Doppellicht, find abzuge⸗ 


Ann Nei ST . 


Vianden 8. | Strakun, 


am 


j Venen 


2 Starkes * 


5 Fuß und 6 Werſchok boch, preis⸗ 
werth zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Erd. dieſer Ztg. 1286 


Ehemiker- Coloriſt, 


mit läagerer Praxis in einer der bebeutenbften 
chiefigen Druckerel (Baumwoll- und Saufen), 
fudt.-Stellung. 

Offerten sub A. D. 
‚erbeten. 


Eine Wohnung, 


an die Exped. d Bl. 
1278 


beſtehend aus 6 Zimmern und Küche, ſowie 


eine Wohnung von 5 Zimmern und Küche, 


find vom I. Jul a c ad zu bermiethen. 
Näheres 2 Dworuk Neo. 501/54, Ei = 
Tauer. Straße. e 


Den geehrter. Damen amen empfehle x 


— 1289 


meine 


Schneiderei 


zur Anfertigung von Kleidern und ſonſtigen 
in mein Fach ſchlagenden Arbeilen rach neue⸗ 


ſter Mod Hochachtungsvöll 
5 Anna Wolff, 
1293 Nawrottraße 8. 


Ein junger Mann 
mit ſchriftlichen Arbeiten bewendert, eautions 
fähig, wird als Stadtreiſender und Incaſ⸗ 
ſent per ſofort zu engagteren geſucht. Nähe⸗ 
res beim Hause. genthümer Beuedikten⸗Stra⸗ 
ße Nro. 13. Dortſelbſt it ein 4⸗pferdiger 
„ ie a zu verkaufen. 


Filia Eödrka 
dne Akcyjnego Towarzysiwa 
= poiyezkowege 1337 


(Lombard) 


zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyj- 
nej przy ulicy Zachodniej u 31, w dniu 27 
Lutego (11 Marca 1895 r. i ani nastepnych 
odbywaf sie bedzie zer 


BER” LICYTACYA 


na sprzedaz zastawöw we wlafciwym czasie 
nie prolongowanych; podezas trwania licy- 
tacyi, prolongata zastawöw na sprzedaz wysta- 
wionych miejsca mie nie bedzie. Wykaz 


WW zastawow podleg- ie: en sprzedazy oglo - 


szony zostanie w „Lodzer Zeituag" 
(ch erlaube mir, hierdurch bekannt · zu mas 
chen, daß ich 6000 Schock Schindeln 
von Dächern auf Loger Läbe und in 
b ver ſchiedenen Qualitäten. verkaufe. 

P. A. Buzyn, 


1149 
Ein gewandter 


Stadtreiſender 


für Oele und techniſche Artikel, wied zum 


‚fofortigen Antritt mit gu‘ en vedingungen ge⸗ 
1343 


ſucht 
Ofſerten an die Redactton dieſes Blattes un⸗ 
ter Chiffre T. B. zu richten. 


Ein großer, brauner 


Pointer 


mit weißer Bruſt, weisen Pfoten und weißer 
Schnauze, iſt zugelaufen. Der rechtmäßlge Et⸗ 
genthümer kann denſelben gegen Erflattung der 


Futter⸗ und Inſertionsfoſten abholen 25 An⸗ 


ton N Sredniaſtr. 44. 


Harzer 


Lakartntge, 


Feinste e 


ſind neu eingetroffen u. un im Ho⸗ 
tel de Rome, N kolajewskaſtr. Nro. 59. 
vis-à-vis dem Gymnasium, zum Verkauf, 
A. Heilscher, 
Selbſttüchter. 


fin Oprrnglas 


‚1336 


inter Mittwoch Abends auf den Wege vom 


Hotel Polski bis zum Thalta Thea'er entw der im 
Schlitten gelaſſen oder iſt aus demſelben her⸗ 
ausgefallen Der ehrliche Finder wird gebeten, 
das genannte Glas an der Keſſe des Thalia⸗ 
Theaters, gegen Belohnung abzugeken 341 


Eme junge 


1335 


Dachs⸗Hündin, 


gelb, mit weißem Zeichen at der Ruthe, tft 


abhar den gekommen. Der Wiederdringer erhält 
eine gute Belohnun: bei GG. Winter. Gaſt⸗ 
wel Dkuga⸗Straße Nro. 30, neu 47 

—— 2 — — 


wünſcht ſic e ein Karfmann bei einem ſollden, 
rentablen Geſchäſte zu betheiligen. Gefl. Offer⸗ 
ten unter O. in der Papierhandlung des 1195 
J. Peterſilze hier niederzulegen. 119 


(Eſpenholz), 24 Zoll lar g zur Deckung 


y 
Podrzecznaſtraße Nro 24, Wohn 2. 


wozn 1 einladet 
M. Le- vin. 
Verſchiedene 


Wohnungen, 


auch Geſchäfts⸗ Lokale, Remiſen, rom U Jul ab 
zu vermiethen, Zachodnkaftr Nro. 57. Näheres 
te A. J. Szezeszewski, Rowomlefsko⸗ 
Straße Nrn. 19/24 


1349 


mit Wohnung und Laden, ſowie ſämmtlichen 
Bequemlichkeiten iſt per 1. Jult a. c. zu ver: 
mielhen. Polsbalamm.Gtenße Nro. 1423, neu 
27. 1346 


Worne vor Ankauf 


zweier von mir bei Jakob Aron Lewi in Kon⸗ 
ſtantinow als Depot hinterlegten Blanco: 
wechſel A 100 Rubel, NNr. 312 und 313, wo⸗ 


die gerichtlichen Schritte zur Ungiltigkeits⸗Er⸗ 
klärung dieſer Wechſel eingeleitet find. 


an: A. M. Michalowiez. 


159 
i Eine geübte 


wird geſucht von 25 
. Stüldt, 
1353 „Xopretur. u 


In. Denen, die bei meinen 
Benefiz concert 
die Freundlichkeit hatten, mitzuwir⸗ 
ken, ſage ich meinen herzlichſten 
Dank. 1347 


Hochachtungsvoll 
Anton Wirth. 
Cbhormeiſter. 


Ein Laden, 


Simmer und Küche, wird von der Ecke 
Benedikten Straße bis zum Paradieſe, 
zu miethen gefucht. Gefl Offerten unter 
Chiffre Z. Z. in der Expedition dieſes Blat⸗ 
tes niederzulegen. 


Ein „Broud“ 


Uchlitten 


wegen Mangel an Raum iſt preiswerth 
zu verkaufen. Zawadzkaſtraße 28 neu 
beim Struſh. 1334 


Aufark zu vermiethen: 


1).2 große Frontzimmer und ein Hinter⸗ 
zimmer im Hochparte⸗ re. 

2) eine hertſchaftliche Wohung, beſtehend 
aus 6 Zimmern und Küche nebſt allen Bequem⸗ 
lichkeiten in der 1. Etage. 

3) Sämmiliche Front'eller, 12 Fenſter Front, 
geeignet zu einer beſſeren Bierhalle oder Reſtau⸗ 
rant, im Ganzen oder getheilt. 


e Reicher, 


— — 28. 


Ile 


Kremvelketten, Panzerketten, 
Wolfsſtifte mit Gewinde, Krempelwolfsſlifte 
Schmirgelbard, Vorgarnwalzenſtifte mit Ge 
winde ꝛc. 2c. ſtets zu ha en in der re 


es 


Karl Zinke, 


er Przejnzb⸗ Straße Nro. 11. 1 


5 a, Boldfarb 


352 


853 


wohnt jetzt: Ziegel⸗ Straße ro. 31, Saus 
Kohn, (Ecke der Petrikauerſtraße). 
Innere, Kinder⸗ und 


Geſchlechtskrankheiten. 


Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vormittags und 
84 


von 4—6 Uhr Nachmittaas 


5 Ein tüchtiger 


Werkzeugschlosser 
welcher auch Dreherarbeiten verfteft, 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Woölczanskaſtraße Nro. 103. 4162 


rüber ich von J A. Lewi Quittung beſitze, da 


Paaren Yisnäherin | 


" Mettenbrabt, 


12439 


E 5 


Nen! 


Eodzer Thalin-Theater. 
Heute, Freitag, den 15. Februar 1895: 
16. populäre Vorftelluug im nenen 
Jahre. zu wirklich vopulären, ber 
deutend berabgeſetzten, halben Preiſen 
der Plütze. 
Mit nenen Coſtümen. neuen Decoratio⸗ 
nen, neuen Reaniſilen. 
Im 2. Akt: Uniformirtes Extra⸗Bühnen⸗ 
uſik⸗Corps. 
Zu 20. und letzten Male in 
dieſer Saiſon: 


Der Oberſteiger. 


Große komiſche Operette in 3 Akten son Carl 
Zeller. 


Morgen. Sonnabend, den 16. Februar: 


Bei den bekannten, ermäßigten Preiſen der 
Plätze. — Zum 2. Male: 


Penſion Schöller. 


Original⸗Schwank in 3 9 von Carl Laufs. 
Vorher: 


Die Schulreitkerin. 


Press Baie in J. Akt von Emil Pohl. 


Vorläufige Anzeige 
zur gefälltgen Beachtung. 
Sonntag. den 17. Jannar 1895 
gelangt nach den ſorgfältigſten und umfaſſend⸗ 
ſten Vorbereitungen in neuen Coſtümen und 


neuer Uniformen zur erſtmaligen Aufführung: 


Marie, die Tochter das Regiments. 


Große kemiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 

Titelparthie: Marie Penné, Tonio, ein jun: 

ger Landmann — Fran; Schuler, Sulpiz, Ser⸗ 

geart — Franz Zech, Hortenſio, Haushofmei⸗ 

ſter — O. Brauer, außerdem find in wichtigen 

Parthien beſchäftigt: Marie Marder, Irma 
Angelo, Carl Röſeling ꝛc. 


Die Kapelle iſt an dieſem Abend dert 


Vorher kommt zur Darſtellung: 


zum 1 Male: Neu: 


Ein Rreept gegen Schwiegermütter 
Wen eee in 1. Akt nach dem Spani⸗ 
ſchen des Don Mignol und Juan Diana. 


. Der Billetverkauf beginnt hente. 
1351 Die Direction. 


Circus C. CINISELLI. 


Heute, Freitag, 15. Februar: 


Große 
2 Julereſſunte- Marſtellung. 
a Halbe Preiſe.. 


Die beiden muſikaliſchen W 
ner Gigerl, 
ausgeführt von Gebr. Haſting. 
„Moiſchel mit ſeiner Kalle“ 
getanzt von 4 Herren und 4 Damen der Ge 
ſellſchaft. 

„Jack“, dreſſirtes Schwein, vorgef. vom 
Solo⸗Clown Wanemann. 
Auftreten des Frl. von Roſen. 
„Oſſetin“ (Freiheits⸗] „Mentor“ (Schul) 
„Daching,, (Springpferd) vorgef von 1850 
Georgie. 

Auftre! en der ganzen Ge Heat. 
Preiſe der Plätze. 

Logen RS 4. Kop. 40, 1. Reife Stühle 
Rs. 1 Kop. 10, 2 u. 3. Reihe Stühle 32 Kop., 
1. Platz hinter den Logen (nummer) 60 Kop, 
1. Platz 2 Reihe nummer. ] 50 Rop, 2. Sitz⸗ 
platz 30 Kop, Gallerie 15 Kop 

_Di e Dir — 


Wie⸗ 


Ein junges 


Fräulel n 


ſucht lei als Kaſſtrerin ober Yrdenmäb: 
chen. Geſl Offerten sub B. K poste restante 
Lodz, erbeten. 1271 


Urbernehme 
Beſtellungen auf Feder⸗ ud Sultzenarbeiten 


und ertheile ouch Unterricht in Broderie⸗ an 
Tapiſſerie⸗Arbeiten. 


Jawadzbaſtraße 34/5 


Ein 


Machaguni-Jorteniano, 
in gutem Zuſt ende, iſt per ſofort zu ver kan⸗ 


en. Varzynski, Seebnia⸗ Straße Nro. 
44, 1237 


Ein möhlistes 
mit ſeparatem Eingang wird ſofort geſuckt. 


Offerten unter F. M. an die Papierhan⸗ 
dlung d Heren Meterſila⸗ erhaten 1295 


Ertheilt En 


Juſſiſce Stunden, 


Privat und Nachhilfe: unterricht und 9 1 00 
rung der Ausſprach:. 1123 


A, Schweroff, 


Srednia⸗Straße, Haus Berger 23, Wohn Pr 
Offieine lienks, erſter Eingang, 2. Etage — 
Sprechſtuudn von a — 5, Uhr Nachm. 


Ein Zimmer 


wird zu miethen geſucht. Offerten un 
ter Chiffre „1 Zimmer“ empfängt die 
Exped. d. Bl. 1155 


deer Zeitung 


Dienſtag, den 19. Sete 1895: 


der Safe? der ae Sen igen Feuerwehr. 


“Alles ler die en und — 


1334 
Ma sdebure-Buckau (Deutschland). 
Zerkleinerungsmaschinen jeder Art 
besonders Steinbrecher, Kugelmüh- 
len, Walzenmülen, Kollergänge, Lodzer few Feuerwehr 
- Glockenmühlen, Schleudermühlen Freitag, den 15. Februar a. ca. um 


8 Uhr Ab nds 


„Hignal-klebung' 


III. Zug im Saale des evangeliſch⸗ 
lutherischen Jünglingsvereins. 


COMMANDD 
der Lazer freiwilligen Feuerwehr. 


HYGIENE DES ROPFES N 


Schönheit der Haare 


u. S. w. Vollständige Einrichtungen für 

Cement-, Chamotte-, Schmirgel- u. Dün- 

gerfabriken, Gyps-, Trass-, Knochen- und 
Oelmühlen. 

_ Vollständige Anlagen zur Auibereitung v. Erzen. 

Wal z Werke 


für Biech. Draht und Eisen verschiedenen Ka- N 
libers, sowie für Kupfer, Blei, Nickel, Platin, 
Silber, Gold etc. 85 


Hartguss-Walzen 


für Müllerei, Metall-; Gummi-. Tuch-, Pappen . und Papier fabrikatin Eisenbahn- 
Geleistheile, Räder, Krahne jeder Art, Gasmotoren, Baudsägen, 

eichentische, Cosinus- Regulatoren 8 
Ausführliche Kataloge kostenfrei. “€ 


Vertreter: Olszewicz & Kern, Warschau und Sielce bei Sosnowice. 


RNIT 


3 Eine einehlindrige 1 PI. pf 1 AUD 775 

x x Ourehlbar gegen Sehappes = 

3% = | and Ausfallen der Haase 8 

* | N. naler 2 90 Strasbearg, Fung (2: 

BE noch im Betrieb, 425 Millimeter Durchmefter des Cylinders, 2 3 — ne ara 88 

K 850 Millimeter Hubhöhe, mit Zahnradübertragung, ein dazu . 

& gehöriges Zahnrad für die Trausmiſſion, eine 44 

X Chlinderpreſſe und eine Bandſäge. find zu verkaufen bei K Velauntmachung. 

* 98 N . 5 ae 1891 betriebene en | 

— Gebrüder zaruch, # | Abramski & Kierst, 
* 1 habe ich vom 1. Januar 1855 mit allen Aktiven 

— Pabianice. 1273 * | % und werde ſolche 

* 

e eee eee eren Simon Abrams ki, 


Spinnerei. wetter betreiben 


Ein Beamter, welcher mit den admi⸗ 
niſtrativen und poltzeilichen Vorſchriften 
vertraut iſt, übernimmt die Funktionen 
eines Hausverwalters 1314 

Adreſſen an die Colonial, Waaren⸗ 
Handlung, Cegielntanafir. 22, erbeten. 

Ein großes möblirtes 


u 
Frontzimmer 
ſofort zu vermiethen. 1330 
e 116 nen, Bohrung 


Nro. 6 
Tüchtige 


genten 


mit Caution können ſich melden. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die bisher mit ß ee SIMON 
Abrams kEi innegehabte Streickgarn⸗Spinnerei unter der Firma 


„Kierst & Abramski“ 


mit allen Activa u. Paſſiva 9ın. SIMON Abraınsisi 
überlaſſen babe. 1320 

Alle Forderungen an die obengen. Firma find nur an Hrn. Simon 
Abrams k 1 zu ſtellen, da ich den ſ. 3. geſchloſſenen Compagnie⸗ 
Kontrakt regen tlich N habe. 


Mit vorzüglichſter Hochachtung 


KARL KIERST. 


Das Möbel- Magazin . 
und die Tiſchler⸗ und Lapezierauſtalt des Smunngswelßers 


K . T 1 R a b 0 n 8 Gefl. Offerten unter „Sicherer 
Warschau. Neue Welt Nro. 89, g Verdienſt“ beliebe man in der 
(die Firma beſtehtſeit 1845) Exp. d. Bl. niederzulegen. 1322 


em fiet lt Möbel eigeren Fabrikats, als auch der erſten Rariſer Firmen. Auf Lager 
ſind ſiets zu haben Möbel für Perlmutter⸗ und Bronce⸗Einlagen, vergol⸗ 

deie Phantafieſtühhle, Stühle mit Eßzimmer mit ausgeprägten Partier Leder 
beſchlagen. Es werden auch alte geflochtene Stühle, welche gepolſtert und mit Pariſer⸗ 
leder beſchlagen werden lönnen, angenommen. Außerdem befindet ſich auf Lager eine 
Zuäroıbl vnn Leder Narfſer Fabriken welches ver Stück und in Metern verkauft wird 5 


R. NEU GEBAUER, 
vormals Leopold Hirsekorn, 
Lodz, Petrikauer Straße Nro. 574, 
empfiehlt: N 
Leroy'ſche Kieſelguhr⸗Papiermaſſe, in Fäſſern. 
Syſtem Poznansky & Strelitz, Berlin, Wien 
Singetragene Schutzmarke. und Köln; 1141 
Leroy'ſcke trockene Iſolirmaſſe in Säcken à 50 Kilo billigſt. 
Loner der unzeritörharen Metallfarbe von Dr. Graf & Co. 


. elerſüge 


Sin | junger ER Hund 
(Dogge). grau und weiß gefleckt, ſehr wachſam, 
zu verkaufen. Näheres in der un 
dieſes Blattes 


An der Grünen: Straße Nio. 24 ee vom 
1. April ab verſchledene 


Wohnungen SE 


zu bermieihen, und zwar: 


3 Zimmer und 
Küche, 1. Etage, und 1 Zimmer und Küche in 
der 2. Etage. Näheres Benedilten⸗ Straße Nro 
19, Wohnung Nro. 4, von 7—9 Uhr Morgens, 


von 12—2 Uhr Mittags und von 6—10 Uhr 
Aßends 115 


bci Boiepieiruuin Karl Syn — 


Qersusgener . 


Eirkus K. Einf. 


i 40 Handſtühlen für Lyoner Sammet, 


Buusuermalter. 


Acs nagel. Nenz pp — Da nellpreſſerbruct (Damueruof vom \ 


Ecke Diieinn: und 5 Arz. 1. 


Imeite Bilder⸗Ausſtellung!! 


f 0 Unter anderem: Der Krieg zwiſchen W und Japan zu Was 


Sa zu Land. a 
Iii 


| | m Sail Lal 


der Präſſdent der a Republik, die letzten Momente vor 1 85 Lobe 
(beweglich). Ein großer Gorilla, ein weißes Mädchen raubend, (beweglich, 
owie eine Anzahl Büſten berühmter Perſönlichkeiten, Bölfer-Racen . 


Entree ins Muſeum 20 Kop. 
Kinder und Antermilitär⸗ 10 Kop. 


Entree in die anatomiſche Abtheilung, welche nur für Erwachſene und. 


Areitegs aus für Damen geöffnet: ift, 10 Bu 1206 


— 2 as neuer öffnete EEE 


⸗ und u. ⸗Geſchüft | 


von 


Srrnie-Strafe Ir. (deftige Sarl 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Galanterie⸗ und Weißwaaren aller 
Art, ſowie: Spitzen, Herrenwäſche, Herrenhüte, Stoffwäſche; 
Krapalten, Torlettenfeife, Parfümerien, Schirme u. dergl., 
auch Holzgalanterie⸗ und Luxusgegenſtände. wie: Handtuch: 
halter, Stageren, Konſolen, Blumen: Garderobe: und 
Schirmſtänder ıc. 1122 
N Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, das geehrte Publikum in jeder 
Weiſe zufrieden zu ſtellen. Hochachtungsvoll 
N . ee 


aner kannt bestes Fabrikat, prämiirt 1891. Leistungsfübigkeit pro Tag bis > 
Be oder durch 3 Mann Bedienung, liefern bis 26 Fuss Tiefgang die T orfstechmasch l 
| . Fabrik von 1 


edle 


Bartsch & Mitschke, Jasenitz bei Stettin. 


Prospekte kostenfrei. 


Vertreter und Wiederverkäufer überall gesucht. 5 233 ER 


134 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts wird eine complet eingerichtete Weberei 


Sealſkin uno Wohyplüſch nebſt Appretuk 
maſchinen billig — Gefl. IE sub B. N. W 200 an d. Ex. d. = 


beſtehend aus men und Küche Stallungen, Remiſe, Lagerräumen, w 


vom 1. April 1895 ab zu vermiethen. Näheres Ecke Nikolajemska- un 
Ewangelicka- Straße beim Eigenthümer. ar. 


Die Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller 


ſucht einen Comptoiriſten, welcher der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt, ſowie 1210 


"einen Lehrling 


mit denſelben Sprachkenmniſſen zum ſofortigen Antritt. 


Ein erfahrener deutſchen 
uf mann, 


hrung mächtig iſt, ſucht Stellung als Caſſire 
er oder eine A m entſprechende Stellung im el 
. Hurtosips, Bepunde eka yunn. Maras ar 


127 
90 ! 
9 0 
für Unternehmer! 
Bahnhofes. gegenüber dem ſlädliſchen Par 
geeignet für ein Hotel zu e 
er Redaction d. Bl. erfahren. 


Abſolvirung der Berliier Schneider⸗Akademte mit 
tändig eine 


en⸗Schneiderei 


ten Damen, mich fernerhen mit ihren Auf gen zu eh 
a wird zugeſichert. 
ädchen anzenommen. 


der auch der deutſchen Bud 

Expeditor, Geſchäftef 
Fabrik. Gefl. Offert. sub 

Para, ry6. BonhnBCK ag. 


tauten können die Adreſſe 


j Durch langjährige Haft 
N ich bekannt. = ich jetzt fi 


errichtet habe 1175 5 lle die eh 2; 
Geſchmockoolle und folide Ausfuhr 
Daſelbſt werden auch Lehr 


| 


Hochachtunge voll i 
Alwine Schimmelpfennig, 
traße Nro 45, vis à vis dem Stuccatur⸗Atelter von Plüf 


für Fabrikanten 
21 fett 20 Jahren auf dem hieſigen Platze thätig iſt, 


geſtützt auf guie Referenzen, ſucht in e Geſch 
A der. 5 e i 


Ein tüchtiger Kasiman 
Der bus det Rußla ds aut a 


Offerten beiiebe man in de. Mentee, des BE n Beterfitze u der Staufen 
6000. — g 359 


am Bahnhof Friedrichst . 
= wink, 


